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Papen Reichskommif ſar für Preußen.
Beſprechung des Reichskanzlers mit Hirkſiefer und Severing.

Aus Berlin wird gemeldet: Reichs-
kanzler v. Papen empfing heute vormittag
10 Uhr die preußiſchen Miniſter Hirtſiefer
und Severing. Jm Verlauf der Unter-
redung teilte der Reichskanzler mit, daß
der Reichspräſident ſich entſchloſſen habe,
gemäß Art. 48,2 der Reichsverfaſſung den
Reichskanzler von Papen zum Reichskom-
miſſar für Preußen und den Oberbürger-
meiſter Bracht- Eſſen zum kommiſſariſchen
preußiſchen Innenminiſter und Leiter der
Staatskanzlei zu ernennen.

Mit der Ernennung des Reichskom-
miſſars iſt die Regierung Braun-Severing
endgültig aus Preußen ausgeſchaltet.

Ueber die Vorgeſchichte der Ernennung iſt
zu melden: Reichskanzler von Papen hatte
die preußiſchen Miniſter Hirtſiefer und Seve-
ring zu einer Beſprechung zu ſich gebeten,
um Aufklärung zu erbitten, was in
Preußen zur Wiederherſtellung der Ruhe und
Ordnung unternommen wird. Falls Hirt-
ſiefer und Severing nicht in der Lage ſein
ſollten, eine den Kanzler befriedigende Er-
klärung abzugeben, ſo iſt damit zu rechnen,
daß die Reichsregierung ſofort von ſich
aus entſcheidende Maßnahmen be-
ſchließen wird. Die preußiſchen Miniſter
dürften deshalb allein gebeten worden ſein
weil nach Auffaſſung der Reichsregierung
die politiſchen Unruhen ſaſt nur in Preußen
vorgekommen ſind, und es ſich erwieſen hat,
daß die preußiſche Polizei in vielen Fällen
nicht Herr der Lage war.

Eine Reihe Berliner Blätter beſchäftigten
ſich eingehend mit der heutigen Be
ſprechung des Reichskanzlers mit den preu-
ßiſchen Miniſtern Hirtſiefer und Severing.
Allgemein wird darauf hingewieſen, daß da-
bei die Entſcheidung über die Einſetzung des
Reichskommiſſars in Preußen fallen werde.

Die „Germania“ (Zentrum) will über
das Verfahren, das der Reichskanzler ein-
zuſchlagen gedenkt, folgendes erfahren
haben. Der Reichskanzler werde an die
preußiſche Regierung die Auf-
forderung richten, freiwillig z u-
rückzutreten, um dem Reichskommiſſar,
als welcher Herr von Papen ſelbſt fungieren
ſollte, Platz zu machen. Sollte diepreußiſche Re-
gierung dieſer freundlichen Aufforderung
nicht nachkommen, dann ſei geplant, für das
preußiſche Gebiet den Ausnahmezuſtand zu
erklären. Jn dieſem Plan ſolle ferner auch
die Beſeitigung einer Reihepreußiſcher Staatsſekretär e ein-
geſchloſſen ſein, die der Reichsregierung
aus politiſchen Gründen unbequem
ſeien. Die „Germania“ hebt her
vor, wenn die Regierung tatſächlich ein
ſolches Vorgehen ſchon beſchloſſen habe, dann
beſchreite ſie einen Weg, gegen den aus poli-
tiſchen und verfaſſungsrechtlichen Gründen
proteſtiert werde. Es wäre ein Akt der Ge-
walt, da die rechtlichen und tatſächlichen Vor-
ausſetzungen für die Einſetzung eines Reichs-
kommiſſars in keiner Weiſe gegeben ſeien

„Deukſchland halbbolſchewiſtiſch“
Harte engliſche Urteile.

Die Londoner „Evening News“ ſchreibt,
Deutſchland ſtehe am Vorabend der Revolu-
tion. Alle Ausländer täten gut, Deutſchland
für die nächſte Zeit zu meiden. Die Unent-
ſchloſſenheit und Schwäche der Reichsregie-
rung habe dieſen Zuſtand erſt möglich gemacht
und laſſe ihn weiterbeſtehen. Solange man
in Deutſchland nicht zu radikalen Entſchlüſſen
ſich bekehre, zum Belagerungszuſtand und
Standrecht, werde Deutſchland außerhalb des
ruhigen Europas bleiben und als halbbolſche-
wiſtiſches Land angeſehen werden müſſen.

Die Londoner „Daily News“ nennt die
„Komödie um die Preußenregierung“ die Ur-
ſache der begonnenen deutſchen Revolution.
Jn keinem Lande der Welt werde ein der-
artiges krampfartiges Feſthalten der längſt
in der Minderheit befindlichen Preußenregie-
rung an der Macht möglich ſein. Dieſtärkſte Partei hätte die neue Re-
gierung zu bilden, und ihr müſſe manüberlaſſen, wie ſie ſich eine Mehrheit ſchaffe.

Die Reichsregierung hat eine Erklärung
zum Demonſtrationsverbot verbreiten laſſen.
Nach einem Hinweis auf den Brief des
Reichspräſidenten an den Reichsinnenmini-
ſter, in dem der Reichspräſident zum Aus-
druck gebracht hatte, daß er entſchloſſen ſei,
mit allen ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden
Mitteln gegen Ausſchreitungen jeder Art
vorzugehen, heißt es in der Erklärung:

„Die Polizeigewalt hat offenſichtlich nicht
überall ausgereicht, ſolche Zuſammenſtöße
und Ueberfälle zu verhindern. Der Reichs-
miniſter des Jnneren hat bei dieſer Sachlage
von der ihm durch Verordnung des Reichs-
präſidenten vom 28. Juni 1932 erteilten Be-
fugnis, Verſammlungen unter freiem Him-
mel und Aufzüge wieder zu verbieten, Ge-
brauch gemacht. Nachdem am Montag vor
acht Tagen in Ohlau und am letzten Sonn-
tag in Altona ſich die bekannten blutigen Vor-
fälle ereignet hatten, mußte der Reichsmini-
ſter des Jnneren in Uebereinſtimmung mit
dem Kabinett es als ſeine Pflicht anſehen,
zunächſt dieſe Maßnahmen zu treffen. Es iſt
aber verſtändlich und von der Reichsregie-
rung auch bereits angekündigt worden,

Die Reichsregierung zum Demonſtralionsverbok.
daß das Demonſtrationsverbot nur ein

erſter Schritt iſt.

Die Länderregierungen ſind erſucht
worden, die aus dem Verbot von Verſamm-
lungen unter freiem Himmel und Aufzügen
ſich ergebende Entlaſtung der Polizei dazu
ausnützen, um die Munitions- und
Waffenlager der Kommuniſten,
deren Vorhandenſein durch die Altonger
Vorgänge erwieſen iſt, nachdrücklich
auszuheben, und damit die Grundlage
für eine künftige ruhigere Geſtaltung
öffentlicher Veranſtaltungen zu ſchaffen.

Die Reichsregierung wird dem Herrn Reichspräſidenten

nötigenfalls weitere Maßnahmen

gegen diejenigen vorſchlagen, die künftig den
politiſchen Kampf mit der Waffe in der Hand
oder gar unter verbrecheriſcher Verwendung
mit Sprengſtoff führen ſollten, Das deutſche
Volk kann darauf vertrauen, daß die Reichs-
regierung durchgreifen wird.“

Der nationalſozialiſtiſche Zeitungsdienſt
veröffentlicht den bereits angekündigten
Brief des preußiſchen Landtagspräſidenten
Kerrl an den Reichskanzler von Papen.
Kerrl ſtellt zunächſt darin feſt, daß ſeine
Bemühungen um die Bildung einer ver-
faſſungsmäßigen Regierung erfolglos ge-
blieben ſind. Weiter heißt es dann:

„Jch glaube nicht, daß erſt die Entſchei-
dung des Staatsgerichtshofes in dieſer
Frage abgewartet werden kann, ſondern
möchte der Reichsregierung zur Erwägung
ſtellen, ob nicht durch den Herrn Reichs-
präſidenten auf Grund des Artikels 48 eine
Verordnung erlaſſen werden kann, durch die
dieſer unwürdige, dem Willen der Mehrheit
des preußiſchen Volkes nicht entſprechende
Zuſtand abgeändert wird.

Mit tiefer Beſorgnis habe ich weiter in
den letzten Monaten beobachten müſſen, wie
ſich die kommuniſtiſche und ſozialdemokra-
tiſche Propaganda unbehindert überſteigern
durfte, wie in ihrer Auswirkung die Un-

Das Reich ſoll die Polizeigewalt
in Preußen übernehmen!

Der preußiſche Landkagspräſident Kerrl an den Kanzler.
ſicherheit im Lande anwuchs und Ueberfälle
und Morde von Tag zu Tag in erſchrecken-
dem Maße mehrten.

Jch habe nicht die Ueberzeugung gew n-
nen, daß von ſeiten der geſchäftsführenden
preußiſchen Regierung die ihr zu Gebote
ſtehenden Machtbefugniſſe in der Weiſe ge-
braucht worden ſind, wie es zur Verhinde-
rung des Schwindens der Staatsautorität
notwendig geweſen wäre.

In dieſem Verantwortungsgefühl gegen-
über der Mehrheit des Volkes, das der
Landtag vertritt, und aus der Ueberzeu-
gung heraus, daß die Mehrheit des Volkes
den beſtehenden Zuſtand nicht billigt, halte
ich mich perſönlich für verpflichtet, bei der
Reichsregierung anzuregen, ob nicht bis
zur Wiederherſtellung verfaſ-
ſungsmäßiger Zuſtände inPreußen die Polizeigewaltbeſſer vom Reich übernommen
wir d.“

Nach den Preußenwahlen hätte das Kabinett
Braun ſofort verſchwinden und die National-
ſozialiſten als ſtärkſte Landtagspartei die
Regierungsbildung übernehmen müſſen. Das
ſei ſo in England nach dem Sieg der Arbeiter
partei, die auch nicht die Mehrheit gehabt
hätte geſchehen, das ſei in Frankreich nach dem
Sieg der Herriotpartei, die in der Minderheit
war, der Fall geweſen.Deutſchland ſei aber kein Land der

Demokratie, ſondern es ahme nur ſo
weit demokratiſche Aeußerlich-
keiten nach, als es den an der
Macht befindlichen Parteien ge-
rade paſſe. Darin aber liegen Ur-
ſache und Berechtigung der revo-
lutionären Ausartung des Reichswahl-
kampfes.
Der Londoner „Daily Telegraph“ fragt

in einem Leitartikel, ob die Demonſtrations-
verbote genügen werden, um der bedroh-
lichen Lage in Deutſchland gerecht zu wer-
en. Dieſes befinde ſch in einem Zuſtand
des zur blinden Wut geſteigerten Partei-
fanatismus. Die Parteien ſeien bereit, den
Staat in Stücke zu reißen, um ihren gegen-
ſeitigen Haß zu befriedigen. Die große
Mehrheit des deutſchen Volkes ſei ordnungs-
liebend und wünſche keine Gewalt. Daher
könne man annehmen, daß das Schlimmſte
vermieden werde. Es ſei ein zünſtiger Um-
ſtand für Deutſchland, daß die Kommuniſten
keinen ſo großen Führer hätten wie die
Nationalſozialiſten. Die „Times“ meint,
daß die Ausſichten der Verhängung der
Todesſtrafe für den Beſitz von Feuer-waffen etwas merkwürdig anmute, nachdem

jahrelang die Tötung politiſcher Gegner
ſelten oder nie mit dem Tode beſtraft wor-
den ſei.

Der Pariſer „Temps“
befaßt ſich mit den politiſchen Wirren in
Deutſchland, die bereits den Charakter eines
Bürgerkrieges angenommen hätten. Das
Blatt macht en Reichskanzler für die Zu-
ſpitzung der Lage verantwortlich, weil er vonAnfang an nicht mit der nötigen Energie
gegen die Unruheſtifter vorgegangen ſei.
Seine Haltung ſei um ſo unverzeihlicher, als
er über alle Mittel verfügt habe, einer der-
artigen Strömung entgegen zu treten. Die
Tatſache, daß die „Banden“ der äußerſten
Linken und äußerſten Rechten heute die
Straßen in Deutſchland beherrſchten, werde
im Auslande das Vertrauen in eine politiſche
und wirtſchaftliche Wiederauſrichtung Deutſch
lands völlig untergraben. Die Verantwort-
lichkeit der Reichsregierung ſei vor dem deut-
ſchen Volke groß. Noch größer aber ſei ſie vor
dem Auslande, das ſchwere Opfer gebracht
habe, um an einer Wiederaufrichtung des
Reiches mitzuarbeiten.

Es ſei ſehr zweifelhaft, ob die letzten Maß-
nahmen, die die e rezzernyg zur Wieder
herſtellung der Ruhe und Ordnung getrof-
fen habe, die gewünſchten Wirkungen hätten.
Auch ein Verbot der Kommuniſti-
ſchen Partei werde kaum die gewünſe
ten Erfolge zeitigen, da es ſchlecht möglich
ſei, durch eine verwaltungstechniſche Maß-
nahme eine revolutionäre Partei von den
Ausmaßen, wie ſie die dritte Jnternationale
in Deutſchland hat, unſchädlich zu machen.

Dr. Syrup über den freiwilligen
Arbeitsdienſt.

Der neuernannte Reichskommiſſar für
den freiwilligen Arbeitsdienſt, Dr. Syrup,
äußerte ſich vor Preſſevertretern ausführlich
über die Neuregelung des freiwilligen Ar-
beitsdienſtes. Er knüpfte dabei an die
Rundfunkrede des Reichsarbeitsminiſters an.
Jm Mittelpunkt des Arbeitsdienſtes, ſo
ſagte Dr. Syrup u. a., ſoll und muß, die

ernſthafte Arbeit
Erfahrungen zergen, daß dieſtehen. Alle

produktiv in dasJugend danach drängt,
Volksganze eingeſchaltet zu werden, zum
Dienſt für Volk und Nation. Doch die
Arbeit als ſolche und ihre Ergebniſſe ſind
nicht das einzige Ziel des Arbeitsdienſtes.
Er ſoll auch mithelfen an der

körperlichen und geiſtigen Ertüchtigung
und Geſundung.

Entſcheidend für das Gelingen dieſer hoch-
geſetzten Ziele iſt

die Löſung der Führerfrage.
Schematismus und Bürokratismus jeder
Art ſind gerade auf dieſem Gebiet von Uebel.
Die Jugend ſelbſt verlangt nach Unterord-
nung, aber ſie ſtellt auch Anforderungen an
hre Führer, ſie will keine Vorgeſetzten, ſon
dern Menſchen mit natürlicher Führer-
begabung, die vertraut ſind mit dem Streben
und Wollen der Jugend und ihre Eignung
bereits erwieſen haben. So kann man be-
obachten, daß Führertypen beſonderer Prä-gung ſich herauszubilden beginnen. Jch
halte es für meine Aufgabe, dieſe Entwi ck
lung mit Nachdruck zu unterſtützen und an
den gewonnenen Erfahrungen weiterzu-
bauen.

Arbeiten von volkswirtſchaftlichem Wert
ſollen beſonders in den Vordergrund geſtellt
werden. Die 55 Millionen Mark, die bisher
für die Zeit bis zum 31. März nächſten Jah-
res zur Verfügung ſtehen, ermöglichen, etwa
30 Millionen Tagewerke im freiwilligen
Arbeitsdienſt auszuführen. Bis zum Be
ginn des neuen Haushaltsjahres würden
alſo durchſchnittlich 200 000 Arbeitsdienſt-
willige beſchäftigt werden können. Da am
1. Juli die Zahl der Arbeitsdienſtwilligen

70 000 betrug, kann demnach durch dieetwa
neuen Mittel eine weſentliche Steigerung
erreicht werden

Trotz dieſer begrüßenswerten Steigerung
des Arbeitsdienſtes wird ſich die Oeffentlich-
keit darüber klar ſein müſſen, daß die Not
des kommenden Winters noch darüber hin
aus Gegenſtand ernſter Anſtrengungen ſein
muß. Bei der praktiſchen Ausführung würde
es vor allem auch auf die verantwortungs-
volle Mitarbeit aller bisher im freiwilligen
Arbeitsdienſt erfolgreich tätig geweſenen
Verbände ankommen, Die engſte Fühlung-
nahme mit ihnen wird meine Auſgabe ſein.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführun-
gen äußerte ſich Dr. Syrup auch zu der
Frage, ob Sicherungen gegen eine einſeitigePolitiſierung der Einrichtung gegeben ſeien.
Er wies dabei auf die bisherigen Erfahrun-
gen mit dem freiwilligen Arbeitsdienſt hin,
wonach fjugendliche Gruppen auf der ver-
ſchiedenſten Wel. anſchauung ſtets gut mit-
einander gearbeitet hätten und die Jugend
zuſammengeſchmolzen habe. Auch in der
Frage der Bekleidung ſind beſondere neue
Maßnahmen nicht vorgeſeben. Bisher hat
der freiwillige Arbeitsdienſt die Bekleidung
immer dort hergenommen, woher er ſie gut
und billig bekam. Weiter iſt auch eine Auf-
teilung der 55 Wiſſionen, die bis zum
31. März nächſten Jahres für den freiwilligen
i Hof t 2 d ſt v fän d in keinerWeiſe erfolgt. Es handelt ſich darum, da die
Arbeiten ja zuſätzlich ſind. daß Aufgaben,
wie etwa die Anlage von Kunſtſtraßen, gar
nicht in Frage kommen.

Es wird ſich vielmehr um Arbeiten han-
deln, deren Schwergewicht auf der durch
den freiwilligen Arbeitsdienſt übernomme-
nen Arbeitsleiſtung als ſolcher beruht. alſo
Ausbanu von Feldwegen und Verbindungs-
wegen zwiſchen Dörfern, wo die inter-
eſſierten Bauern Hand und Spannarbei-
ten leiſten. Aus dieſem Grunde wird auch
die Nachfrage nach Leiſtungen aus dem
ſreiwilligen Arbeitsdienſt nicht allzuhoch
ſein. Wahrſcheinlich noch Ende dieſer
Woche wird der Reichsarbeitsminiſter, der
allein zuſtändig iſt, noch Ausführungs-
beſtimmungen erlaſſen, in denen u. a. auch
die Frage einer etwaigen Verlängerung
der vorgeſehenen 49 Arbeitswochen, des-
gleichen auch die Frage der Bedürftigkeit
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werdenbehandelt werden. Gegebenenfallg
jedenfalls die Führer über 40 Wochenaus zuſammenbehalten werden. hiv

Ueber 200 000 Anmeldungen zum
Arbeitsdienſt.

Aus Berlin verlautet: Für die Erweite
rung des freiwilligen Arbeitsdienſtes ſind
dem neuen Reichskommiſſar Präſident Dr.
Syrup bereits mehr als 200000 Anmeldun-
gen zugegangen, die meiſten von Organi-
zen mit Mitgliederzahlen von 20- bis
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Konferenz
der deutſchen Landwirkſchaftsminiſter.

Am Dienstag trat in München unter dem
Vorſitz des Reichsernährungsminiſters die
Konferenz der deutſchen Ernährungs- und
Landwirtſchaftsminiſter zuſammen. Vertreten
waren das Reich und 16 Länderregierungen.

Die Konferenz befaßte ſich eingehend mit der
ſchwierigen Lage der deutſchen Landwirtſchaft
und der dadurch bedingten ernſten
Rückwirkung auf die Geſamtwirt-
ſchaft. Jm Anſchluß an eine Rede des
Reichsernährungsminiſters wurden in mehr-
ſtündiger Beratung die wichtigſten aktuellen
Fragen durchgeſprochen, insbeſondere wurden
die Verhältniſſe in der bäuerlichen Ver-
edlungswirtſchaft, d. h. in der Vieh- und
Milchwirtſchaft, beim Wein-, Obſt- und Ge-
müſebau, ſowie die Lage der Holzwirtſchaft
eingehend durchberaten.

Mit Nachdruck wurde von allen Seiten be-
tont, daß ſich bei dieſen Erzeugniſſen die Ver
hältniſſe beſonders verhängnisvoll geſtaltet
haben. Die Schutzmaßnahmen anderer
Länder hätten in zunehmendem Maße zu
einer Verſchärfung des Angebotdruckes aus-
ländiſcher Waren auf den deutſchen Märkten
geführt. Auch die beſte Marktorganiſation,
die allerdings in Deutſchland vielfach noch
nicht erreicht ſei, ſei nicht in der Lage, ſich
gegen die derzeitige ausländiſche Schleuder-
konkurrenz zu behaupten.

Die Konferenz ſtand auf dem Stand-
punkt, daß neue, ſtarke Maßnahmen zum
Schutze der bäuerlichen Erzeugniſſe bei den
kataſtrophalen Weltmarktverhältniſſen nicht
entbehrt werden könnten und deshalb mit
Beſchlennigung geſchaffen werden müßten.

Man war der Auffaſſung, daß es in
unſerer Lage nicht angängig ſei, die bäuer-
liche Veredlungswirtſchaft, den vielleicht edel-
ſten Faktor unſeres Binnenmarktes, auch
weiterhin ungenügend geſchützt der Weltkriſe
auszuſetzen. Gelänge es nicht in Kürze, hier
Hilfe zu ſchaffen, ſo dürfe auch die Gefahr
der Produktionseinſchränkung und, daraus
folgend, die Gefahr von Verſorgungsſchwie-
rigkeiten und untragbaren Preisſteigerungen
nicht unterſchätzt werden. Unter dieſem Ge-
ſichtswinkel begrüßte die Konferenz die
Löſung des deutſch-ſchwediſchen Handelsver-
trages, die Beſeitigung der Zwiſchenzölle für
Speck und Schmalz und die Kontingentierung
der Frühkartoffeleinfuhr als einen Anfang
zur Erreichung eines wirkſameren Schutzes
der land und forſt wirtſchaftlichen Erzeugniſſe.

Die Konferenz gab der Erwartung Aus-
druck, daß auf dieſem Wege mit Tatkkraft
fortgeſchritten würde, zumal da die weiter
anhaltende Zollerhöhungstendenz in der Welt
und die unverminderte Weltkriſe uns immer
mehr auf die Wiederherſtellung und Pflege
des Binnenmarktes hinwieſen. Würde der
Binnenmarkt in der nächſten Zeit nicht mit
Ent ſchloſſenheit geſchützt, ſo würde er unter
dem Einfluß der Weltkriſe weiter verarmen
und ſchließlich völlig zerſtört werden.

Streiks in Rußland.

Die Londoner „Times“ meldet aus Mos-
kau: Seltſame Nachrichten kommen aus den
Sowjets. Zum erſten Male ſeit vielen Jah-
ren wird überall geſtreikt. Jn Moskau, in
Charkow, in Kiew, in Niſchni Nowgorod.
Niemand kennt die Urſachen, die Sowjet-
blätter behaupten wieder feindliche Sabo-
tage. Einen Anhalt für die Urſache der
Unruhewelle hat man in der Tatſache, daß
in Moskan insgeſamt 314 Verteilungsſtellen
von Lebensmitteln ſeit dem 15. Juni ge-
ſchloſſen worden ſind.

r

Aus Berlin verlautet: Der Abſturz der
Sowjetwechſel geſtaltet ſich zur Kataſtrophe
der deutſchen Jnduſtrie, ſoweit ſie nach Ruß-
land liefert. Am Dienstag früh erfolgte
eine weitere Steigerung des Diskontſatzes
für Ruſſenwechſel von 36 auf 42 Prozent.

Eiſenbahner gegen Sozialdemokraken

Aus Berlin wird gemeldet Jneiner Eiſenbahnerverſammlung Berlin-Oſt
in Rummelsburg, wurden die beiden
ſozialdemokratiſchen Redner niederge-
ſchrien. Die Verſammlung nahm dann
eine Reſolution für die Wiederherſtellung
der unpolitiſchen Einſtellung der dentſchen
Eiſenbahnerorganiſationen an.

Seit dem Tage des „Sieges des Volkes
auf der ganzen Linie“, dem 9. November 1918,
ſind, wie in der Verſammlung bekanntge-
geben wurde, 450 000 deutſche Eiſenbahner
arbeitslos geworden

Aus Hamburg wird gemeldet: Trotz des
Demonſtrationsverbotes begannen um Mit-
ternacht wieder Zuſammenrottungen und
Schießereien im Hamburg-Altonaer Grenz-
gebiet. Es gab viele Verletzte. Die ſtarken
Machtmittel der Polizei verhinderten aber
ein Uebergreifen auf die benachbarten
Straßenzüge.

Die Reichswahlvorſchläge amtlich zugelaſſen.
Unter dem Vorſitz des Reichswahlleiters,

Präſidenten Prof. Dr. Wagemann, trat am
Dienstagvormittag der Reichswahlausſchuß
zur Prüfung und Zulaſſung der eingereich-
ten Reichswahlvorſchläge zuſammen. Es
wurden folgende Reichswahlvorſchläge für
gültig erklärt und zugelaſſen:
1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
2. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter

Partei (Hitler-Bewegung),
3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,
4. Deutſche Zentrumspartei,
5. Deutſchnationale Volkspartei,
8. Deutſche Staatspartei,
9. Bayriſche Volkspartei,

11. Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt (Evange-
liſche Bewegung),

12. Deutſche Bauernpartei,
14. Landbund,
15. Deutſch-Hannoverſche Partei,
18. „Höchſtgehalt der Beamten 5000 RM. für

die Arbeitsloſen und bis jetzt abge-
wieſenen Kriegsbeſchädigten“,

19. Deutſche Einheitspartei für wahre
Volkswirtſchaft, Unterſtützungsempfän-
ger-Partei Deutſchlands,

20. Deutſche Sozialiſtiſche Kampfbewegung,
21. Nationale Minderheiten in Deutſchland,
22. Nationale Mitte Großdeutſche Frei-

heitsbewegung gegen Faſchis- und Un-
ſozialismus,

23. Schickſalsgemeinſchaft deutſcher Erwerbs-
loſer (Erwerbsloſenfront),

24. am ſgemeinſchaft der Arbeiter und
auern,25. Frei wirtſchaftliche Partei Deutſchlands

(Partei für kriſenfreie Volkswirtſchaft),
26. Gerechtigkeitsbewegung für Parteien-

verbot gegen Lohn-, Gehalts- und
Rentenkürzungen für Arbeits-beſchaffung,

27. Deutſche Volksgemeinſchaft.
Die Nummern 6, 7, 10, 13, 16 und 17fallen bei den Reichswahlvorſchlägen aus,

weil der Reichsinnenminiſter dieſe Num-
mern vorbehalten hatte für die Deutſche
Volkspartei, die Wirtſchaftspartei, das
Landvolk, die Konſervative Volkspartei,
die Volksnationale Reichsvereinigung und
die Sozialiſtiſche Arbeiter-Partei Deutſch
lands, die zwar zuletzt im n r noch
vertreten waren, aber keine Reichs-
wahlvorſchläge eingereicht haben.
Nicht zugelaſſen wurden die eingereichten

Reichswahlvorſchläge einer „Partei der Er-
werbsloſen für Arbeit und Brot“ (der ſo-
genannten Unitariſten- Union Deutſchlands

Einheitsbewegung aller Schaffenden),
einer Katholiſch-Sozialen Nationalpartei
Deutſchlands und eines Deutſchen Staats-
bürgerbundes, da Kreis wahlvorſchläge
dieſer Parteien entweder nicht eingereicht
oder nicht zugelaſſen worden ſind. Jm
übrigen ſind die geſamten 21 Reichs
wahlvorſchläge nur unter der Vorausſetzung
zugelaſſen worden, daß jeweils angeſchloſſene
Krei swahlvorſchläge vorhanden ſind.

Hugenberg gegen das Zenkrum.
Der Deutſchnationale Parteiführer Hugen-

Der führte in einer Rede in der Kölner
Meſſehalle unter anderem folgendes aus:

Es gibt Leute, die ſich aufgeregt haben,
weil ich die Frage einer Koalition zwiſchen
Zentrum und Nationalſozialiſten erörtert
habe. Ja kann man denn eigentlich über
dieſe Reichstagswahl reden, ohne von den
Möglichkeiten zu ſprechen, die nachher kom-
men Sind wir mit dem parlamentariſchen
Syſtem ſchon vollſtändig fertig? Jch hätte
nichts dagegen. Abgewirtſchaftet hat es durch-
aus. Aber einſtweilen beſteht es noch. Das
Zentrum verzichtet ſicherlich nicht darauf und
die Nationalſozialiſten arbeiten in letzter Zeit
ſo ſehr mit dem Geſichtspunkt der parlamen-
tariſchen Macht, daß dem, der ſeine Erfahrun-
23 hinter ſich hat, ſchon bange dabei werden
ann.

Dieſe Frage zu erörtern, kann ich mir
von niemandem verbieten laſſen. Dazu fühle
ich mich mit oder ohne den Willen der
anderen viel zu ſehr als der getreue Ekke-
hard der geſamten nationalen Bewequng.
Dieſe Dinge müſſen ganz klar ſein. Wenn
ſchließlich herauskommt: „Mit dem Zentrum
niemals“, ſo wird niemand zufredener ſein
als ich. Wir haben ja unſere Erfahrungen.
Jch habe, als es noch Zeit war, ein über das
andere Mal erklärt: Wir ſind zur Mit-arbeit bereit, aber nur auf einer ehrlichen
freiheitskämpferiſchen, nationalen und anti-
marxiſtiſchen Grundlage. Das Zentrum habe
das abgelehnt.

Es hat ſich von der Sozialdemokratie nicht
trennen wollen. Es iſt unwahr und unehrlich,
wenn es jetzt dieſen Tatbeſtand verwiſchen
will. Es iſt ebenſo unwahr und unehrlich,
wenn nationalſozialiſtiſche Blätter heute ſo
tun, als hätte ich je im Bunde mit dem Zen-
trum geſtanden. Sie wiſſen genau, daß es
unwahr iſt. Sie wiſſen, daß vielmehr gerade
meinerſeits das Zentrum vor eine Probe ge-
ſtellt worden iſt, die es nicht beſtanden hat.
Wir haben heute nicht mehr das Zentrum der

Kaiſerzeit. Brüning hat es nicht dahin zurück-
geführt. Wir haben ein Wirth-Erzberger-
entrum, das auf Vornehmheit keinen Wert

legt. Wir haben ein marxiſtiſches Zentrum
mit konfeſſioneller Deckfarbe.

Wenn nach einer mir vorgelegten Stati-
ſtik 1874 die Stimmen des damaligen Zen-
trums 27,9 v. H. aller Stimmen ausmachten,
ſo waren es 1930 (einſchließlich Bayeriſcher
Volkspartei) nur noch 4,8 v. H. Wenn von
den wählenden männlichen katholiſchen
Wählern 1881 86,3 v. H. für das Zentrum
ſtimmten, ſo waren es 1930 nur noch 40 v. H.
Andere Quellen berechnen, daß heute nur
noch rund der deutſchen Katholiken hinter
dem Zentrum einſchließlich Bayeriſcher
Volkspartei ſteht.
Das Zentrum hat jetzt der Sache nach für

links optiert. Wenn auf der Rechten keine
Dummheiten gemacht werden, hat das
Zentrum damit wider Willen ſeine Schlüſſel-
ſtellung preisgegeben. Sie darf es nicht wieder
erobern. Der Vorgang der allmählichen Auf-
löſung der Zentrumsanhängerſchaft muß ſich
fortſetzen. Der Hinzutritt der neugewon-
nenen demokratiſchen Wählerſchicht wird
dieſen Vorgang nur unterſtützen.

Der wirklich konſervative und chriſtliche
Katholik gehört in das Lager der Rechten,
gehört zu uns, gehört zu denen, die den
ſicherſten Schutz des Chriſtentums in Deutſch-
land bei unſerer nationalen Bewegung ſehen,
die aus heiligen deutſchen Ueberlieferungen
Kraft und Zukunft ſchöpfen.

Die Dinge mögen kommen, vie ſie wollen,
wir ſind der Meinung, daß im künftigen
Deutſchland ohne Zentrum regiert werden
kann ohne das Zentrum, das ſein wahres
Geſicht in dieſem letzten Jahr gezeigt hat,
und das nicht einmal ein Wort findet, das
den urkundlichen Beweiſen entgegengeſtellt
werden könnte, die vor kurzem wieder über
die landesverräteriſchen ſeparatiſtiſchen Zet-
telungen maßgebender rheiniſcher Zentrums
kreiſe veröffentlicht worden ſind.

Einigung der Alliierten in Genf.
Deutſchland blieb ausgeſchaltetk.

Die Vertreter Englands, Frankreichs,
Jtaliens und der Vereinigten Staaten haben
am Dienstagnachmittag in Genf eine ſtreng
vertrauliche Sitzung abgehalten, an der
Simon (England), Herriot (Frankreich), Balbo
(Jtalien), Gibſon und Norman Davis
(Amerika) teilnahmen. Zum Schluß der Ver-
handlungen wurde auch Beneſch (Tſchecho-
ſlowakei) hinzugezogen. Ueber das Ergebnis
der Sitzung wurde von amerikaniſcher und
franzöſiſcher Seite übereinſtimmend mit-
geteilt, daß zwiſchen den vier Großmächten
eine völlige Einigung über den Text der
Vertagungsentſchließung bis auf die Frage
der Herabſetzung der ſchweren Geſchütze er-
g32 worden ſei. Die Streitfrage über das

erbot des Bombenabwurfes ſei im franzö
ſchen Sinne geregelt worden. Danach ſoll
er Bombenabwurf nur außerhalb der

„Schlachtfeldzone“ verboten werden. Wie die
r begrenzt werden ſoll, wird nicht geſagt,
o daß das Verbot des Bombenabwurfs völlig

illuſoriſch iſt.
Der Text der Vertagungsentſchließung ent

z keinen Hinweis auf die deutſche Gleich-
erechtigungsfrage und lediglich die Klauſel,

daß die Einbringung von Anträgen den
Mächten vorbehalten bleibt.

Die deutſche Abordnung

iſt trotz der bereits zweitägigen Anweſenheit
Herriots in Genf in die Verhandlungen noch
immer nicht eingeſchaltet worden. Eine Be
ſprechung zwiſchen Herriot und Nadolny iſt
jedoch für Mittwoch vorgeſehen. Die deutſche
Abordnung iſt durch die Einigung der vier
anderen Großmächte vor die Tatſache eines
endgültigen Textes geſtellt worden. Es be
ſtätigt ſich damit die Vermutung, daß die
Großmächte jetzt ſo ſchnell wie möglich zu
der Grundlage eines allgemeinen Ab-

rüſtungsabkommens gelangen wollen, ohne
daß hierin eine Anerkennung der deutſchen
Gleichberechtigung aufgenommen wird.

Die deutſche Abordnung hielt am Diens-
tag mehrfach interne Beſprechungen über die
Stellungnahme zu der erwarteten Ver-
tagungsentſchließung ab. Die dentſche Ab-
ordnung ſteht jetzt vor der außerordentlich
ernſten Frage, ob eine weitere Mitarbeit an
der Konferenz überhaupt noch möglich iſt.
Es zeigt ſich, daß die ſeit fünf Monaten
hinausgezögerte Jnangriffnahme der Gleich-
berechtigungsfrage ſich jetzt in verhängnis-
voller Weiſe auswirkt. Die Konferenz kann
zu einer eindeutigen Stellungnahme zu der
deutſchen Forderung auf Gleichberechtigung
nur noch dann gezwungen werden, wenn die
deutſche Regierung jetzt einen dahingehenden
Antrag beim Präſidium der Konferenz ein-
bringt. Ob ein derartiges Vorgehen von
deutſcher Seite erfolgt, ſteht aber noch nicht
feſt.

Von amerikaniſcher Seite
wird mitgeteilt, daß in der die amerikaniſche
Regierung beſonders intereſſierenden Frage
der Herabſetzung der effektiven Truppen
beſtände eine Einigung über den Grundſatz
der Beſchränkung der Truppenbeſtände er-
zielt worden ſei. Ueber die Einzelheiten ſoll
eine Einigung auf diplomatiſchem Wege in
direkten Verhandlungen zwiſchen den Re-
gierungen während der Ferien erzielt werden.
Ferner ſei eine Einigung über die Frage der
Herabſetzung der Heeresausgaben zuſtande
gekommen.

Man erwartet, daß in der Mittwoch
ſitzung des Hauptausſchuſſes von deutſcher
Seite eine Erklärung üver den deutſchen
Standpunkt zu der Vertagungsentſchließung
abgegeben werden wird.

Die Ralionalſozialiſten und die
Genfer Verhandlungen.

Jn der Nationalſozialiſtiſchen Korreſpon
denz ſchreibt Oberſt Haſelmayr zu der Gen-
fer Konferenz u. a.: Das mindeſte, was das
deutſche Volk von ſeiner heutigen Regie
rung erwarten müſſe, ſei, daß ſie es ab
lehne, eine Teilnahme des abgerüſteten
Deutſchlands an der Verlängerung des
Rüſtungsjahres zuzuſagen. Zum zweiten
müſſe das deutſche Volk von der Regierung
verlangen, daß ſie auch ſonſt keiner Ab-
machung zuſtimme, die Deutſchland hindern
könnte, nach Ablauf des Rüſtungsfeier-
jahres die unvermeidlichen Schritte zur Er
langung jenes Mindeſtmaßes an nationaler
Sicherheit vorzunehmen, das ihm Artikel 8
der Völkerbundsſatzung zuerkenne. Die
dritte Aufgabe der Regierung wäre die Ab-
gabe einer Erklärung, daß Deutſchland ſich
nicht mehr an den Teil 5 des Verſailler
Diktats gebunden erachte und ſich weitere
Folgerungen aus der Nichtdurchführung ge
wiſſer Vertragsverpflichtungen durch die
anderen Unterzeichner vorbehalte. Finde die
derzeitige Regierung nicht den Mut zu letz
terem Schritt, ſo werde es Aufgabe der
kommenden nationalſozialiſtiſchen Regierung
ſein, ihn zu tun. Unbedingt gefordert müſſe
aber werden, daß die Regierung von Papen
durch ein Verfahren entſprechend Punkt 1 und
2 ihrer Nachfolgerin wenigſtens alle Wege
offenhalte

Hikler- Kundgebung in Schneidemühl.
Am Dienstag fand in Schneidemühl

(Grenzmark Poſen) eine Hitler- Kundgebung
ſtatt, an der 28000 Perſonen teilnahmen.
Hiitler erklärte in ſeiner Rede, es gehe
darum, das deutſche Volk zu einer Einheit
zuſammenzuſchmelzen. Die 30 Intereſſen
parteien wollten dies verhindern, denn ſie
lebten von der Zerriſſenheit. Nur durch
Einigkeit und durch Arbeit könne das deutſche
Volk groß werden. Es ziehe ſich jetzt aus der
Chloroformierung durch die Parteien heraus,
Denn es habe es ſatt, dieſe Politik des
Syſtems der letzten 14 Jahre noch weiter zu
gehen.

Der Nationalſozialismus kämpfe gegen
die Politik der Auflöſung, gegen die Zer-
ſplitterung, gegen den Terror. Das unge-
heuere Wachstum der Partei beweiſe die
Richtigkeit ihrer Gedankengänge. Er werde
beweiſen, daß es möglich ſei, das deutſche
Volk zu einer wahren Volksgemeinſchaft zu
ſammen zu faſſen. Der 31. Juli werde ein
Kampftag ſein, aber am 1. Auguſt werde die
Arbeit wieder weitergehen. Wenn jeder ſeine
Pflicht tue, wenn der Bauer und der Arbei-
ter, der Akademiker und der Handwerker
zur Nation zuſammenſtänden, dann werde
auch endlich die Sonne wieder über Deutſch-
land ſcheinen, dann würden wir ein Deutſch-
land der Kraft, der Größe, der Schönheit und
des ſozialen Rechts erringen.

Am Dienstag abend ſprach Hitler in Kott-
bus vor 35 000 Menſchen. Wenn der Arbeiter
heute noch glaube, in einer proletariſchen
Partei Hilfe zu finden, dann müſſe ihm ent-
gegengehalten werden, daß die SPD. ja
70 Jahre lang dazu Zeit gehabt habe, ohne
etwas erreicht zu haben. Es werde vielfach
die Anſicht vertreten, der Nationalſozialis-
mus müſſe mit dem Zentrum eine Koalition
eingehen. Er ſei zu je der Koalition bereit,
wenn ſie nationalſozialiſtiſchePolitik treibe.

Jn einer national ſozialiſtiſchen Maſſen
kundgebung auf der Harzburger Rennbahn
erklärte Miniſter a. D. Dr. Frick, daß ſich
der Nationalſozialismus in keiner Weiſe dem
Kabinett Papen verpflichtet fühle. Er lehne
jede Verantwortung für die ſoziale Unge-
rechtigkeit in der letzten Notverorönung ab.
Die Nationalſozialiſten dächten auch nicht
daran, den Lauſanner Vertrag anzunehmen.

Derpreuß. Staatsrat fordert Uniformverbok.

Der preußiſche Staatsrat beſchäftigte ſich
am Dienstag mit einem ſozialdemokratiſchen
Antrag, die preußiſche Staatsregierung zu
erſuchen, auf die Reichsregierung mit ſtärk-
ſtem Nachdruck wegen ſofortiger Einführung
des Uniformverbots einzuwirken, ſowie mit
einem Zentrumsantrag, darüber hinaus
gegen jeden ungeſetzlichen Waffen- und
Sprengſtoffbeſitt und Sprengſtoffgebrauch
mit unnachſichtlicher Strenge vorzugehen.

Der Zentrumsantrag wurde ſchließlich mit
den Stimmen der Antragſteller und der
Sozialdemokraten angenommen. Durch ihn
erledigte ſich der ſozialdemokratiſche Antrag

Neue Todesopfer.
Jn Buer-Esle bei Recklinghauſen erſchoß

ein von Reichsbannerleuten verfolgter Na
tionalſozialiſt in Notwehr einen Reichs
bannermann. Er ſelbſt wurde durch Schläge
auf den Kopf ſo mißhandelt, daß er bisher
nicht vernehmungsfähig war.

Auf dem Schützenfeſtplatz in Hörſte (Han
nover) wurde der 23jährige Nationalſozia-
liſt Weſtermeier von dem Kommuniſten
Marx mit dem Gewehrkolben niederge-
ſchlagen. Weſtermeier erlitt einen Schädel-
bruch, dem er nach kurzer Zeit erlag. Der
Anlaß zu der Tat war, daß Weſtermeier
einige Bekannte mit dem Hitler-Gruß
empfing.

Wie das Städtiſche Preſſeamt Altona mit-
teilt, haben die Straßenunruhen vom Sonn-
tag insgeſamt vier weitere Todesopfer ge
fordert, Es ſind nunmehr 16 Tote zu be-
klagen.

Geſtern früh prangten große rote Aufrufe
an den Anſchlagſäulen Berlins, die im
Namen der kommuniſtiſchen Partei zum
Proteſtſtreik des Proletariats gegen das
Demonſtrationsverbot auffordern. Der Er-
i der Generalſtreikhetze muß abgewartet
werden.
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Horgen um das Technikum.

Frankenhauſen. Der Wirtſchaftsverband
Bad Frankenhauſen, den der Schutzverein für
Handel und Gewerbe, der Mitteldeutſche
Handwerkerbund, Einzelhandelsverband,
Haus und Grunbdbeſitzerverein, der Deutſche
Beamtenbund, der Gaſtwirteverein und der
Verkehrsverein angeſchloſſen ſind, erließ
einen Aufruf, das Weiterbeſtehen des Tech-
nikums zu ſichern. Darin wurde auf die
grotzen Schwierigkeiten der Finanzierung des
Technikumbetriebes hingewieſen. Der Stadt-
rat habe zwar eine 50000-Mark- Anleihe be-
ſchloſſen, es finde ſich aber kein Geldgeber, und
damit bliebe nur der Weg der Selbſthilfe
offen. Die Stadt beabſichtige, vierprozentige
Anteilſcheine von 10, 20, 50 und 100 Mark
zur Finanzierung des Technikums auszu-
geben, und zwar ſchon in den nächſten Tagen.
Es wird in dem Aufruf mit allem Nachdruck
auf den Ernſt der Situation hingewieſen, der
das Opfer fordere, denn die Erhaltung des
Technikums ſei für die Stadt Frankenhauſen
eine Exiſtenzfrage.

Jäher Tod am Rednerpult.
Blankenburg. Oberſtleutnant a. D.

v. Kropf aus Bad Harzburg wurde hier am
Sonnabend von einem tragiſchen Tode er-
eilt. Der Oberſtleutnant wollte in einer
nationalſozialiſtiſchen Verſammlung ſprechen.
Er hatte kaum einige Minuten geſprochen,
als ihn ein Schlaganfall traf, dem er kurz
darauf erlag.
Berliner Einbrecher auf friſcher Tat

gefaßt.
Magdeburg. In der Nacht zum 19. d. M.

verſuchten Einbrecher in das Juweliergeſchäft
von Hoffſommer in der Viktoriaſtraße ein
zudringen. Sie hatten ſich zu dieſem Zwecke
in den ſpäten Abendſtunden mit Nachſchlüſſel
oder Dietrich Einlaß in das Hans verſchafft.
Sie erbrachen mehrere Keller und gelangten
hierbei in einen Keller, der unmittelbar
unter dem Verkaufsraum des Juweliers be-
legen iſt. Jn dieſem Keller bohrten ſie mit
Steinbohrer die Decke an. Von heimkehren-
den Hausbewohnern, die ihre Fahrräder in
dem Keller unterbringen wollten, wurden ſie
überraſcht. Sie flüchteten unter Zurück-
laſſung ihres Einbruchswerkzeuges über eine
Bretterplanke in den Hof des Nebenhauſes.
Hier öffneten ſie gewaltſam ein zu ebener
Erde belegenes Lichtfenſter eines Waſch
hauſes und ſprangen durch den Lichtſchacht
in das Waſchhaus, wo ſie ſich ver
ſt eckte n. Durch das herbeigerufene Ueber-
fallkommando in Verbindung mit Beamten
der Kriminalpolizei konnte nach längerem
Abſuchen des Grundſtücks ihre Feſtnahme er-
folgen. Es handelt ſich um die gewerbs-
mäßigen Einbrecher Artiſt Johann Zaar,
26 Jahre alt, Elektriker Emil Burska,
31 Jahre alt, und Fräſer Gerhard Krahliſch,
26 Jahre alt, ſämtlich in Berlin wohnhaft.

Thüringens älteſter Baum.
Saalfeld. Jn dem benachbarten Dorfe
Cröſten mußte eine Eibe gefällt werden, die
in dem ſtrengen Winter von 1928/29 einge-
gangen war. Naturforſcher ſchätzen das Alter
des Baumes auf weit über 1000 Jahre. Der
Baum hatte einen Meter über dem Erd-
boden einen Stammumfang von 184 Zenti-
meter und war damit die ſtärkſte Eibe Thü-
ringens.

Merſeburger Tageblatt (Kreiss!att)

Nordhauſen. Jn der tauſendjährigen
Stadt als der Stätte ſeiner Gründung hielt
in den Tagen vom 16. Juli bis 19. Juli der
Bund deutſcher Friſeure ſeine 60. Bundes-
tagung ab. Sie war beſucht aus allen Gauen
des deutſchen Vaterlandes, auch aus Danzig
und dem Saarland hatten die Jnnungen ihre
Vertreter entſandt, um die treue Verbunden-
heit mit dem Stammland zu betonen. Eine
Reihe glanzvoller feſtlicher Veranſtaltungen
om Sonnabend und Sonntag leitete die Ver-
handlungen ein. Sehr ſtarken Beſuch wies
am Sonntag die Fach- und Gewerbeausſtel-
lung der Bundestagung auf, mit der eine
Friſeurbedarfsmeſſe verbunden war. Hiſto-
riſche und moderne Friſuren legten beredtes
Zeugnis ab von dem kunſtgewerblichen
Schaffen im Friſeurhandwerk.

Bei der Bundesbannerweihe hielt Land-
tagsabgeordneter Kölges die Weiherede.

Die Fachverhandlungen am Montag leitete
der Bundespräſident Brandt (Berlin) am
feſtlich geſchmückten Vorſtandstiſch mit einer
Begrüßungsanſprache ein, bei der er beſon-
ders die Ehrengäſte, den Handwerkskammer-
präſidenten Dunkel (Erfurt), den Oberbürger-
meiſter Dr. Baller (Nordhauſen) und den
Landrat Kunzemann (Nordhauſen) willkom-
men hieß. Die Vertreter aus Danzig und
dem Saarland wurden noch mit beſonderer
Wärme begrüßt. Oberbürgermeiſter Dr.
Baller führte aus, daß Einigkeit und Führer-
ſchaft den Bund groß gemacht hätten. Der
Bund werde auch weitergedeihen, ſolange er
ſo tatkräftige Führer habe wie den jetzigen
Präſidenten.

Aus der Fülle der Fachverhandlungen, die
erſt am Dienstag nachmittag ihr Ende er-
reichten, verdient beſonderes Intereſſe der
Antrag, wonach jeder Betrieb nur noch einen
Lehrling halten dürfe. Der Antrag wurde
jedoch mit 1117 gegen 662 Stimmen abgelehnt.
T ben fand ein Antrag auf Verlängerung

er

Geſellenzeit von drei auf fünf Jahre
(nicht eher Zulaſſung für die Meiſterprüfung!)
einſtimmige Annahme mit der Begründung,
daß die Bubikopfmode den Betätigungskreis
der Friſeure ſtark erweitert habe und eine
längere Ausbildungszeit erforderlich mache.
Angenommen wurde auch ein Antrag, der die
Gleichſtellung der Fachlehrer mit den Berufs-
ſchullehrern fordert und den beabſichtigten
Abbau des praktiſchen Unterrichts ablehnt.

Eine rege Debatte entſpann ſich über die
Frage der Vollprüfung, die jetzt von allen
Lehrlingen einen

Nachweis im Herren- und Damenfach
verlangt. Namentlich die ländlichen und
kleinſtädtiſchen Jnnungen ſetzten ſich für die
Abſchaffung der Vollprüfnug ein; aber der
Antrag wurde mit 1516 gegen 131 Stimmen
bei 142 Enthaltungen abgelehnt, ein Ergeb-
nis, das mit demonſtrativem Beifall aufge-
nommen wurde.

Eine Entſchließung, die Wiedereinführung
des Mieterſchutzes für gewerbliche Räume
verlangt, fand die Zuſtimmung der Ver-
ſammlung.

Ein Antrag auf Herabſetzung des Bundes-
beitrages von 6 Mark auf 4,80 Mark wurde
gutgeheißen.

Betreffs der Steuerfragen lagen ver-
ſchiedene Anträge aus den verſchiedenen
Teilen des Reiches vor. Es wurde die Er-

Verwaltung s-

höhung des ſteuerfreien Einkommens auf
2000 RM. gefordert. Beſonders zur Frage
der

Umſatzſtener

waren zahlreiche Anträge geſtellt. Gänzliche
Beſeitigung der Umſatzſteuer für alle hand-
werklichen Leiſtungen und Wiedereinführung
der 5000-RM.-Freigrenze wurden hier ge-
fordert. Der Bundesvorſtand ſagte allen
dieſen Anträgen ſeine Unterſtützung bei den
maßgebenden Stellen zu.

Zur Bekämpfung der Schwarxzarbeit
wurde ein Geſetzentwurf vorgelegt, der
nach dem Vorbild des Freiſtaats Danzig die
Einführung einer Handwerkerkarte fordert.
Der Vorſitzende der Genoſſenſchaftszentrale
der Friſeure berichtete über das Genoſſen-
ſchaftsweſen. Es ſei im verfloſſenen Ge-
ſchäftsjahre ein Umſatz von 6 Millionen Mk.
erzielt. Nur wenige Genoſſenſchaften hätten
das ſchwere Jahr mit einem Verluſt abge-
ſchloſſen.

Henkel-Berlin berichtete über die Tätig-
keit der Modekommiſſion. Die Schaffung
eines Propagandatonfilms lehnte man mit
Rückſicht auf die Unkoſten ab. Den

Preisſchilderzwang
hält der Bundestag für eine verfehlte Maß-
nahme, ſoweit das Friſeurgewerbe in Frage
komme, da der Friſeurberuf Qualitätsarbeit
verlange, die verſchiedene Bezahlung be-
dinge. Der Bund will geſetzliche Maßnah-
men verlangen, um Warenhäuſern und ähn-
lichen Unternehmungen Friſiergelegenheiten
zu verbieten.

Als nächſten
Dresden.

Mit Dankesworten an die
hauſen und die dortige Jnnung ſchloß der
Präſident Brandt die Tagung, der ſich am
Mittwoch noch Ausflüge in den Harz an-

Tagungsort wählte man

Stadt Nord-

ſchloſſen. x
Kundgebung auf dem Reichs Mechanikerkag

Dresden. Jm Rahmen des Reichs-
mechanikertages wurde die Generalverſamm-
lung mit einer Kundgebung eingeleitet, auf
der Staatsminiſter a. D. Dr. Weber über
„Die Lebensintereſſen des Handwerks und
des gewerblichen Mittelſtandes“ ſprach. Er
kam beſonders auf die Not und die Forde-
rungen des Handwerks zu ſprechen, die ihren
Niederſchlag in einer Entſchließung fanden,
in der es u. a. heißt Nur eine ſo
fortige und umfaſſende Reichs

und Finanzreform
kann vor weiteren Steuererhöhungen ſchützen.
Das Hauptaugenmerk der neuen Reichs-
regierung muß darauf gerichtet ſein, die
öffentlichen Laſten herabzuſetzen Arbeit
darf in Deutſchland nicht mehr beſtraft wer-
den. Wir fordern die Aufhebung der
Zwangsbewirtſchaftung des Wohnungsweſens,
Einführung der verfaſſungsmäßigen Arbeits-
dienſtpflicht und wohlüberlegte Siedlung ſo-
wie ſtarke Eindämmung der öffentlichen
Hand. Wir fordern von den Regierungen
des Reiches und der Länder ſowie von den
Parlamenten die tatkräftige Bekämpfung der
Kriegsſchuldlüge ſowie geeignete Schritte zur
Wiedererlangung unſerer Kolpnien als Vor-
ratskammern für Nahrung und Rohſtoffe
und als Arbeitsfeld für deutſche Volks-
genoſſen.“

Ruheſtörer vertreiben königlichen Beſuch.

Weimar. Die Königin Wilhelmine der
Niederlande war zum Wochenende in Wei-
mar. Sie beſuchte die Stadt, die Fürſten-
gruft mit den Särgen ihrer Verwandten und

in Monu i
Pomonh von Vero Bern

d

(22. Fortſetzung.) (Nachdöruck verboten.)
Die Mutter ſtand im Fenſterrahmen?

Sie hielt ein Blatt Papier in der Hand?
Sie ſignaliſierte mit Fingern und Hän-

den zu ihrer Tochter in den Hof herunter,
daß eine Nachricht von Alfred gekommen
war? Hatte ſie recht verſtanden: von
Alfred?

Gerda lief ſo raſch die Treppe hinauf,
daß ihr beinahe der Atem verſagte, als ſie
auf dem letzten Treppenabſatz der Mutter
das Telegramm aus der Hand riß.

Sie las es. Einmal. Zweimal,
„Mutter!“ Sie ſchrie es heraus, obwohl

doch die Mutter nur das Geſicht der Tochter
ſah und nicht die Worte begreifen konnte:
„Mutter ich bin ja ſo glücklich!“

Gerda zerrte die Mutter in die Wohnung
herein, brach in einen Strom von Tränen
aus:

„Wenn du wüßteſt, wie glücklich ich bin!“
Faſſungslos ſtarrte Frau Manz auf ihre

Tochter: die naſſen Wangen, die ſtrahlenden
Augen? Dann verſtand ſie: armes Mädel,
hatte ſich verzankt gehabt mit dem Bräuti-
gam und nun war alles wieder gut! Er
hatte telegraphiert na, Gott ſei Dank!
War ihr auch lieber. War immer noch beſſer,
einen Kaſſierer zum Mann zu haben, der
überall Stellung finden konnte, als den
jungen Chef einer großen Fabrik, die ſo her-
untergewirtſchaftet war, daß ſogar das Tele-
phon abgeſchnitten worden war!

Sie ſtrich der Tochter über den Kopf?
jaja es gab auch allerlei Aufregungen
damals, bevor ſie ihren Georg geheiratet
hatte gab auch Krach und Verſöhnungen
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auch wenn ſich alles nur leiſe zwiſchen
Fingern und Händen abgeſpielt hatte!

Gerda riß ſich von der Mutter los:
„Jch muß wieder fort, Mutter. Jch muß

gleich fort weiß noch nicht, wann ich
wiederkomme!“

Wieder ſprach ſie lautlich, ohne begleitende
Gebärden, und ließ die Mutter in Unbegrei-
fen zurück.

Gerda raſt die Treppe herunter. Läuft
in die Wirtſchaft an der Ecke: „Darf ich mal
telephonieren?“ Sucht im Telephonbuch
nach der Rümerſchen Privatnummer. Reißt
den Hörer aus der Gabel des Apparates, der
auf dem Büfett ſteht. Und dann endlich:

„Hier der Diener von Direktor Rümer.“
„Jch möchte ich möchte Herrn Hans

Rümer ſprechen.“
„Nicht zu Hauſe. Aber das gnädige

Fräulein iſt da. Einen Augenblick, bitte.“
Sie hört das Knackſen des Umſchalters,

Schritte, dann eine matte Stimme:
„Hier Elſe Rümer. Vitte, Sie wünſchen?“
„Hier Gerda Manz.“
„Ja, bitte, wer?“
„Hier iſt Manz Gerda Manz, die

frühere Telephoniſtin vom Vulkan!“
Elſes Stimme hellt ſich auf:
„Ach, Sie ſind's? Sie wollen wohl meinen

Bruder ſprechen? Der kommt gleich zu
Tiſch nach Hauſe ich kann ihm gern
etwas ausrichten, Fräulein.“

Gerda iſt ſo aufgeregt, daß ſie hinein-
ſchreit:

„Gnädiges Fräulein Jch weiß näm-
lich Der Alfred hat telegraphiert
Jch weiß, wo Jhr Herr Vater ſich aufhält!“

die klaſſiſchen Erinnerungsſtätten. Jn ihrer
Begleitung befand ſich die Fürſtin zu Stol-
berg-Wernigerode, deren Gaſt die Königin
im Harz geweſen iſt. Die Königin iſt wegen
der Erwerbsloſendemonſtrationen in Weimar
vorzeitig abgereiſt.

der Leitung:
„Fräulein Manz FräuleinSie müſſen ſofort zu uns kommen!

Nehmen Sie ſich ein Auto!“
Geröa nimmt ein Auto. Wenige Minu-

Manz,
Sofort!

ten ſpäter ſteigt ſie vor der Rümerſchen
Villa aus.

Elſe ſteht bereits im Garten. Schmal
und blaß in ihrem ſchwarzen Kleid. Sie
kommt Gerda entgegen. Nimmt ſie bei der
Hand. Zieht ſie ins Haus.

„Kommen Sie, Fräulein! Kommen
Sie Mein Bruder hat gerade vor ein
paar Tagen gerade am Tage, bevor
Mutter da hat er von Jhnen geſprochen

ich wollte Sie ſchon mal beſuchen
aber es iſt alles ſo ſchrecklich jetzt ſo ent
ſetzlich traurig Und dann kommen
immerzu Herren von der Behörde wegen
dem Ehevertrag und der Erbſchaftsſteuer,

Und wir wiſſen doch nichtund Vater ſals geneſe ſie von ſchwererGerda iſt,
Krankheit.

Elſe drückt ſie in einen Korbſtuhl auf der
Terraſſe, ſchließt die Tür zum Eßzimmer,
in dem der Diener den Tiſch deckt:

„Alſo, bitte bitte, ſprechen Sie!“
Gerda zieht das Telegramm aus der

Taſche.
„Da!“
Elſe lieſt. Dann ſteht ſie auf, nimmt

Wort zu ſagen, den Hut
Setzt ſich

Gerda, ohne ein
vom Kopf, trägt ihn in die Diele.
wieder, ſagt:

„Nun wollen wir warten, was der Hans
ſagt.“

Elſe und Gerda ſprachen dann kein Wort
mehr. Nach einer halben Stunde kommt
Hans Rümer. Er ſieht wie gealtert aus,
mit verquältem Ausdruck im Geſicht.

Elſe geht dem Bruder entgegen.
„Fräulein Manz bringt Nachricht vom

Vater! Er iſt in Südfrankreich! Jn
Graſſe!“

Nun ein Schrei auf der anderen Seite
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Jubiläumstagung des Bundes deutſcher Friſenre. 700 ſähriges Stadhjubiläum.
Schleiz. Noch vor 10 Jahren kannte man

draußen in deutſchen Landen von Schletz
vtelleicht ein Verslein mit der Zeile: Greiz,
Schleiz, Lobenſtein ſonſt aber nichts.
Man wußte oft nicht einmal, wo es auf der
Landkarte zu ſuchen war. Heute hat ſich das
vollſtändig geändert. Der Technik verdankt
es die ehemalige beſcheidene reußiſche Reſi-
denz, daß ihr Name ſelbſt über die Grenzen
der Heimat hinausgetragen worden iſt: All-
jährlich einmal führt der Motorſport über
hunderttauſend Menſchen zum nunmehr ſchon
berühmt gewordenen Schleizer Drei-
eckrennen, das ſeine Bahn in dieſemJahre am 11. September zum 10. Male den
Prominenten der Motorſportwelt öffnet.
Einem Rennen ähnlich iſt der Verkehr in
Schleiz an faſt allen Sonntagen vom Früh-
jahr bis zum Herbſt: Reichsbahn, Poſt, Auto
und Fahrrad bringen die Beſucher der
Saaletalſperre durch die ehedem
friedſtille Stadt. Nach 7jähriger Bauzeit iſt
die Sperrmauer für den größten Stau des
Kontinents im April dieſes Jahres fertig-
geſtellt worden. Weite Flächen des Saale-
tals ſind bereits überflutet. Der nunmehr
größte See Mitteldeutſchlands übt ſchon jetzt
eine kaum erwartete Anziehungskraft aus
und birgt für Schleiz und Umgegend un-
geahnte Entwicklungsmöglichkeiten.

Das nun nicht mehr unbekannte Schleiz
erwartet in dieſem Jahre noch Gäſte aus be-
ſonderem Anlaß. Die Stadt rüſtet zum
Empfang lieber Freunde aus nah und fern
zum 700 jährigen Jubiläum für die Zeit vom
23. bis 25. Juli. Ein auserleſenes Feſt-
programm wird ihnen freigebig ſpenden,
was den Beſuchern zu anderen Zeiten nicht
geboten werden kann. Bedeutſame Kon-
zerte heimiſcher Künſtler, lebendig gewordene
Geſchichte in Feſtzug und Feſtſpiel, blühen-
des Handwerk in Ausſtellung und Feſtzug,
Schönheit der Heimat in Gemälde und
Photo, Bergkirchenpracht und Muſeums-
reichtum. Jm Mittelpunkt ſteht der große
hiſtoriſche Feſtzug, der ſich in etwa
80 Gruppen am 24. Juli von 13—15 Uhr
durch die Straßen der Stadt bewegen wird.
Schon laden Bahn und Poſt zur Feier des
Feſtes ein. Das Poſtamt Halle (Saale) 2
nützt die ſelten wiederkehrende Gelegenheit,
ihren Freunden der Poſtſonderfahrten etwas
ganz beſonderes zu bieten. Jn großen be-
quemen Omnibuſſen werden die Teilnehmer
zu all den oben erwähnten Schönheiten Les
thüringiſchen Vogtlandes geführt

die Suche nach den Sprengſtoff-
dieben.

Kaſſel. Die Ermittlungen der Krimi-
nalpolizei haben ergeben, daß die kürzlich
aus dem Steinbruch bei Dransfeld geſtoh
lenen Mengen Sprengſtoff mit Kapſeln ſo
groß ſind, daß damit eine mittlere Stadt in
die Luft geſprengt werden könnte. Die Diebe
ſind noch nicht ermittelt. Die Belohnung auf
die Ergreifung der Täter iſt auf 3000 RM. er
höht worden. Inzwiſchen hat der Regie-
rungs präſident in Kaſſel verfügt, daß ſänt-
liche Sprengſtofflager geräumt und der
Sprengſtoff geſondert von den
Kapſeln diebesſicher untergebracht
werden muß.

Diemitz. (Der Turn verein Die-
mitz) begeht am 23. und 24. Juli die Feier
ſeines 40jährigen Beſtehens Ein reichhal-
tiges Programm iſt zur Verſchönerung des
Feſtes vorgeſehen. Auf einen Feſtumzug hat
man in dieſem Jahr verzichtet.

Nun lieſt Hans as Telegramm. Fr
faltet es zuſammen:

„Da muß etwas geſchehen.“
„Ja!“ wiederholt Elſe. „Da muß etwas

geſchehen!“
„Erſt wollen wir eſſen“, ſagt Hans

Rümer.
Er hat wieder die Haltung und Selbſt-

beherrſchung des Vaters.
Die drei jungen Leute ſetzen ſich an den

großen Tiſch.
Sie ſprechen vom Wetter, von der allge-

meinen Wirtſchaftslage, von den nächſten
Ozeanflügen denn der Diener bleibt die
ganze Zeit im Zimmer.

„Den ſchwarzen Kaffee in
thekszimmer!“ ſagt Elſe.

Dann ſitzen ſie in der Bibliothek.
chen alle drei. Schweigen alle drei.
beiden jungen Mädchen fühlen, daß Hans
Rümer ſich einen Plan zurechtlegt, und
wagen kaum zu atmen

Nach der zweiten Zigarette ſagt er:
„Wenn es Jhnen recht iſt, Fräulein

Manz, dann können wir heute abend
fahren.“

„Fahren?
Gerda ſtarrt Hans Rümer an.
Elſe hat verſtanden. Sie nickt.
„Ja. Das iſt das einzig Richtige!Selbſtverſtändlich hinfahren. Fräulein

Manz hat meine Größe. Jch laſſe ihr alſo
meine Kleider in meinen Koffer packen.
Mein Neceſſaire iſt ja immer fertig
Jſt wahrſcheinlich eine dolle Glut da unten
jetzt! Alſo, möglichſt weiße Kleider
Du ja immer noch was dazukaufen,

das Biblio-

Rau-
Die

kannſt ja
Hans, unten.“

Elſe verläßt das Zimmer.
Gerda bleibt allein mit Hans Rümer,

der Elſes Fortgang nicht einmal gemerkt
hat.

Alles dreht ſich vor Gerda. Ja. Jetzt hat
auch ſie verſtanden. Sie begreift, daß ſie
mit ihm verreiſen ſoll. Mit Hans Rümer.
Allein mit ihm. Heute abend. Der Ge-



wie wir hören vötfen die
zübringen, wenn ſich nicht noch
tionen einſtellen.

Auch am Steinweg machten ſich geſtern
mittag kommuniſtiſche Anhänger bemerkbar.
Sie hatten ſich vor einem Geſchäft verſam-

find an die Leitung der Afsſtekkang. Der
derne ſparſame Haushalt“ Halle, Niemeyer-
ſtraße 9, zu richten.

Ehemaliger Antkifa Führer

Kr'Hürch
Komplika

Neben den behördlichen Maßnahmen im dringen von Giftgaſen abzudichten, be

Beobachter“ ausgehängt hatte. Ein Polizei
xDuftſchutzdienſt, den ſanitären und techniſchen obachten konnte, der mußte einwandfrei zu l ten d adeninhaber, weilEinrichtungen, hat ſich der FrauenLuftſchutz da durch die ſo abgedichteten und als von Kommuniſten niedergeſtochen. r n r ber b Voltrchen

private Hilfsgruppe dieſen Orga- Aufenthalts- und Liegeraum mit Sanitäts Gegen Mitternacht wurde das Ueberfall
und Feuerlöſchdienſt hergerichteten Keller
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Ab dichten der Kellerfenster.

niſationen angegliedert. Weder im Kata-
ſtrophendienſt der Straße, noch ſonſtwie
außerhalb des Hauſes iſt das Feld ſeiner
Tätigkeit. Er hat allein es ſich zur Aufgabe
geſtellt, Aufklärung und Anleitung zu geben
zum Schutze von Haus und Familie.

Am Sonnabendvormittag fand eine
Kellerübung ſtatt als Abſchlußprüfung der
Ausbildung einiger Damen des Halliſchen
Hausfrauenbundes im Frauen Luftſchutz-
Dienſt, die von der Vorſitzenden des Halli-
ſchen Hausfrauenbundes Frau Profeſſor
Schlüter geleitet wurde. Der H. H. B. hat
auch die weitere Organiſation des Frauen-
Luftſchutz-Dienſtes übernommen, und ſowohl
von behördlicher Seite wie aus Kreiſen
anderer Frauenvereine iſt dieſer Arbeit die
größte Aufmerkſamkeit zugewendet worden.

Die Uebung am Sonnabend, die von Herrn
General-Oberarzt Dr. Blau (Potsdam) ab-
genommen wurde, hat die ausführenden
Damen als Luftſchutzwarte und Luftſchutz-

Kkeilerroste werden zugeschuitter.
helferinnen in den großen techniſchen Appa-
rat der örtlichen Polizeibehörde eingereiht
und ſo eine Ergänzung geſchaffen, die für die
weiteſten Kreiſe der Bevölkerung, beſonders

außerordentlichfür Frauen und Kinder,
wichtig iſt.

Wer die Damen bei ihrer eifrigen Arbeit,
einen Keller möglichſt ſicher gegen das Ein-

räume ein bedeutſamer Schutz bei feindlichen
Luftangriffen für die Bewohner eines Hauſes
geſchaffen werden kann. Da alles Material
zum Abdichten der Fenſter und Türen ſowie
zur Einrichtung der Räume zum Aufenthalt
während eines Angriffs dem in jedem Haus-
halt vorhandenen Vorrat an Decken, Tüchern
und alten Beſtänden entnommen werden
kann, find keinerlei Koſten mit dieſen Schutz
einrichtungen verbunden, ſo daß es in jedem
Hauſe möglich ſein kann, einen Schutzkeller
herzurichten. Sehr zu unrecht wendet ſich die
wiſſenſchaftliche Chemie oder die Gefahren ge-
wohnten Kriegsteilnehmer gegen dieſe mit
allein Ernſt anzuerkennende Hilfsarbeit für
Zeiten der Gefahr. Es iſt eine vollkommene
er ung der Grundgedanken des Frauen-ren

Abtransport von Gasvergifteten,

Luftſchutz-Dienſtes, die nur auf Unkenntnis
der beabſichtigten und bereits geleiſteten
Arbeit beruhen kann.

Durch Lehrgänge und Kellerübungen wird
dieſe Arbeit in alle Kreiſe der Bevölkerung
von Halle getragen werden, nähere Bekannt-
machungen erfolgen durch die Frauen-
vereine. Aufnahmen von der Kellerübung
können wir aus techniſchen Gründen erſt
morgen veröffentlichen.

Geſchäftliches.
„Der moderne ſparſame Haushalt“

als große hauswirtſchaftliche Ausſtellung
in Halle.

Unter dem Protektorat des halliſchen Han
frauenbundes e. V. wird vom 10. bis einſch
18. September im holliſchen Stadtſchützenhaus
bie Ausſtellung „Der moderne ſparſame
Haushalt“ Die Organiſationveranſtaltet.
und Leitung der Ausſtellung hat der Meſſe-
direktor Carl H. Viebach übernommen.,
deſſen Ausſtellungserfolge in den letzten an-
derthalb Jahren in einer ganzen Reihe deut-
ſcher und zum Teil auch außerdeutſcher Groß-
und Mittelſtädte viel Beachtung fanden. Die
halliſche Ausſtellung wird in drei Hauptab-
teilungen gegliedert ſein: 1. „Die hygieniſche
und billige Wohnung“, 2. „Die moderne ge-
ſunde Kleidung“ und 3. „Die reformiſche und
ſparſame Ernährung“. Kurz vor Eröffnung
der Ausſtellung ſoll der bekannte Hygiene-
redner Jahn- Chemnitz in Halle einen öffent-
lichen Vortrag mit Lichtbildern halten, in dem
auf die Bedeutung dieſer Ausſtellung noch
beſonders hingewieſen wird. Jm Rahmen
der Ausſtellung ſelbſt ſind Modeſchauen und
andere Darbietungen vorgeehen, ſo daß ein
guter Erfolg nicht ausbleiben kann. Anfragen von Aktien

kommando nach dem Paradeplatz gerufen, wo
ein Nationalſozialiſt, der frühere Antifafüh
rer Kaſtein, von mehreren Kommuniſten
überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer ver
letzt worden war. Kaſtein, der zwei Stiche
in den Kopf und einen Stich in den Rücken
erhalten hat, wurde der Univerſitätsklinik zu
geführt. Die Täter hatten zwar die Flucht
ergriffen, ſind jedoch von Zeugen erkannt
worden.

ö--—-

beamter genügte, um die Leute auseinander-

Der Tod in der Saale-
Am Dienstag morgen wurde am linken

Ufer der wilden Saale an den Pulverweiden
unterhalb des Wehres eine unbekanne männ-
liche Leiche aus dem Waſſer gezogen. Es han-
delt ſich vermutlich um den in Erfurt wohn
haften Rohrleger Heinrich Matthies, deſ-
ſen Kleidungsſtücke am Sonntag auf der Ra
beninſel gefunden worden waren.
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Glanz und Elend der großen Spekulanten
„m32———S——WVon Dr. Friiz Kren. Copuright 1931 bu Verlag Der Nachtexpreß“. Berlin.
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(9. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

Das zog ihm die erbitterte Feindſchaft Pre-
vets zu, der ſich erbot, der Regierung einen
Ankläger gegen Rochette zu verſchaffen. Der
Polizeipräfekt von Paris kaufte eigens zu
dieſem Zweck Aktien einzelner Schwindel-
reſellſchaften Rochettes. Rochette wurde ver-
haftet. Aber dank der Verteidigung durch
die geſchickteſten Advokaten von Paris mußte
er bald wieder auf freien Fuß geſetzt wer-
den. Jm Jahre 1910, als die Anſchuldigun-
gen gegen Rochette und ſeine Betrügereien
immer eindeutiger und ſchließlich auch De
weisbar wurden, erhob der Staatsanwalt
die Anklage. Zwei Jahre ſpäter wurde er
wegen Betruges in Höhe von 200 Millionen
Francs, begangen an mehr als 40000 Per-
ſonen, zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Kurz bevor Rochette ſeine Strafe antreten
ſollte, gelang es ihm aber,

mit Hilfe ſeiner Freunde zu entfliehen.
Jm dritten Kriegsjahr kehrte Rochette,

der die Strafe nun für verjährt hielt und
hoffte, ſein Patriotismus werde Eindruck
machen, nach Frankreich zurück. Man legte
aber auf ſolche „Patrioten“ wenig Wert. Er
wurde bald erneut verhaftet und mußte
ſeine dreijährige Strafe abbüßen.

Der Fall Henri Rochette ſcheint noch
immer nicht abgeſchloſſen zu ſein. Während
der franzöſiſchen Jnflation gelang es ihm
abermals, mit ähnlichen Methoden wie
früher die Guthaben von Sparern an ſich zu
ziehen. Jm Jahre 1927 wurde er erneut
wegen Betruges in Höhe von 40 Millionen

diesmal waren es allerdings Papier-
ancgt zu einigen Jahren Gefängnis ver-

eilt. Aber auch nach dieſem Zwiſchenſpfel
inte er ſich nicht lange ſeiner Freiheit er-

euen. Offenbar wandten ſich auch die
wenigen Freunde von ihm ab, die ihm noch
geblieben waren. Seine letzten Betrüge-
reien laſſen ganz die frühere Großzügigkeit
vermiſſen. Wegen mehrerer kleiner Betrü-
gereien und Unterſchlagungen wurde Henri
Rochette, der frühere hundertfache Millionär
und Großſpekulant, am 3. Juni 1931 zu zwei
dte und 30000 Francs Geldſtrafe ver-
urteilt.

Eine beſonders pikante Entdeckung

zeitigte der roRochette vom Jahre 1912 noch in

Wunſch der franzöſiſchen Regierung die An
klage gegen Rochette erhoben hatte, ſchwere
Verdächtigungen gegen die Polizei und füh-
rende franzöſiſche Politiker ausſprach. Er
wies nämlich nach, daß eingeweihte Perſön-
lichkeiten am Tage vor der Verhaftung
Rochettes an der Pariſer Börſe große Poſten

große Kriminalprozeß gegen
ofern, als gen ſetzte n.der Bankier Gaudrion, der ſeiner Zeit auf ſeitige Ebenbürtigkeit,

kauft hatten, die am Tage nach der Verhaſ-
tung einen rapiden Kursſturz erlebten. Nach
dem Beginn des Rochette-Prozeſſes waren
dieſe Aktien faſt wertlos geworden; aber die
Eingeweihten hatten daran nach Ausſage
Gaudriong Gewinne von über 3 Millionen
Francs erzielt, und Gaudrion verlangte
hiervon einen Anteil von 1,3 Millionen.
Ueber dieſe ſchmutzige Verrechnung entſtand
ein neuer Prozeß, in den viele bekannte
Parlamentarier verwickelt wurden. Selten
iſt es einem einzelnen Mann in Frankreich
geglückt, ſo viel Schmutz aufzuwirbeln.
Jahrelang, ſelbſt noch nach ſeiner Flucht,
hielt Rochette ganz Frankreich in Atem, und
wenn er auch jetzt erneut auf einige Jahre
hinter Gefängnismauern verſchwindet, ſo iſt
es noch keineswegs ſicher, daß der erſt Vier-
undfünfzigjährige nicht noch einmal die
franzöſiſche Oeffentlichkeit unliebſam beſchäf-
tigen wird. (Fortſetzung folgt.

Neue Bücher.
Erich Czech-Jochberg „Wir und Frank

reich“. Oldenburg i. O. 1932, Gerhard
Fi2kes Verlag. (Preis Ganzleinen 4,80

ar

Durch ſeine ſchmiſſige Reportage „Paris
oder Doorn“ iſt Czech-Jochberg weithin
bekannt geworden. Und ſchon wieder wartet
er jetzt mit einem neuen, nicht weniger ak-
tuellen und gewandt geſchriebenen, doch
weſentlich feſter fundierten Werke auf. „Wir
und Frankreich“ heißt das neue Buch, und
ſein Untertitel verrät den tieferen Jnhalt:
„Erbfeind? Bundesgenoſſe“. Ohne allzu-
ſchweren hiſtoriſchen Ballaſt zu geben, werden
wir in die geſchichtlichen Beziehungen oder
vielmehr fortgeſetzten kriegeriſchen Zuſam-
menſtöße zwiſchen den beiden Nachbarvölkern
eingeführt. Der Verfaſſer hält trotz allem
eine endliche Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen

den beiden Nationen für möglich, gerade weil
er hier wie dort neben den Fehlern auch die
großen völkiſchen Eigenſchaften ſieht, und
nicht zuletzt der Weltkriegsmitkämpfer wird
aus eigenſtem Erleben auch dem Franzoſen
hohe nationale Tugenden zubilligen. „Erb-
feind oder Bundesgenoſſe?“ vielleicht liegt
in dieſer Frageſtellung das Problem der Zu-
kunft des Abendlandes. Und eines ſteht
hierzu heute ſchon feſt: fruchtbare Bundes-
genoſſenſchaft ſetzte noch immer voraus beider-

beiderſeitige Anerken-
nung des nationalen Lebensrechtes des An-

deren. ne.Figentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant.
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt

der Rochette-Geſellſchaften ver- beide in Merſeburg.

danke iſt unheimlich ſchön. Es iſt überwäl-
tigend. Aber ſie fühlt, daß ſie nichts ver-
raten darf von dem, was ſie bewegt.

Hans Rümer ſagt:
„Sie werden ſich in Graſſe mit Jhrem

Verlobten in Verbindung ſetzen. Aus ihm
herausbringen, wo ich meinen Vater finde.
Ich werde dann Ein harter, unnach-ſichtiger Zug legt ſich um ſeinen Mund:

wir fahren dann zu dritt zurück!“
Gerda ſpringt auf:
„Jch habe ja einen Paß!

hab' ich ſchon!“
„Na, dann iſt's ja agut“, ſagt Hans Rümer

und lächelt: dieſe Unbändigkeit, dieſe
Aufgelöſtheit würde ſie wohl nie abſtreifen!

Aber ein gutes, liebes Mädel.
Er neigt ſich zu Gerda:

Ja, einen Paß

„Darf ich eine Depeſche für Sie auf-
geben

Gerda nickt:
„Was Sie wollen.“
Fünf Minuten ſpäter verlangt er die

Telegrammannahme und diktiert telepho-
niſch die Depeſche, die Alfred Becker in einen
Taumel der Glückſeligkeit verſetzte.

Jn einem ſchicken Reiſekoſtüm aus
braunem Tweedſtoff, eine kleine braune
Kappe auf dem Kopf, einen Schleiervolant
bis zur Naſenſpitze, ſo ſteht Gerda Manz
mit hochrot gefleckten Wangen und wildeſtem
Herzklopfen auf dem Potsdamer Bahnhoſ
vor dem Schlafwagen 1. Klaſſe des Riviera-
Expreß neben Hans Rümer.

Wie ein Hochzeitspärchen denkt Elſe,
die Gerda Manz eine große Konfektſchachtel
unter den Arm klemmt.

„Du haſt doch nichts dagegen, Hans
wenn ich den Karſten ein bißchen ins Haus
ziehe er weiß doch, worum es bei uns
geht Und ſo allein mit meinen Ge-
danken

mach' nur, was du willſt. So-
habe ich laß ihn dann nicht

„Ja, Elſe,
bals ich Vater

Alſo laß dir's gut gehn, Elſe. Geh' viel
an die Luſt Du biſt zu blaß.“

Elſe gibt Gerda Manz noch einen Kuß
auf die Wange. Flüſtert ihr ins Ohr:

„Nicht Angſt haben vor meinem Bruder!
Er meint's immer netter als er tut!“

Hans Rümer und Gerda Manz ſteigen
in den Wagen. Der Zug fährt an. Elſe
winkt. Sie winkt ebenſo lange wie eine
ältere Frau, die einige Schritte ſeitlich hinter
ihr an einem Pfeiler ein großes Tuch flat-
tern läßt und dabei Arme und Hände in die
Luft wirſt, als gälte es, dem aus der Halle
brauſenden Zug noch wichtige Meldungen
nachzuſchicken.

Gerda Manz neigt ſich weit aus dem
Abteilfenſter, winkt, winkt, bis die zwei
wehenden Tücher auf dem Bahnſteig des
Potsdamer Bahnhofs zu kleinen Punkten
werden und ſich in nichts auflöſen.

Dann zieht ſie den Kopf ein. Sieht ſich
um in dem hellen Gang des Schlafwagens.
Noch ſtehen die Türen zu den erleuchteten
Schlafabteilen offen. Eine Mutter bringt
ihr Kind zu Bett, in einem anderen Abteil
zieht ein Herr den Rock aus. Eine Tür nach
der anderen ſchließt ſich.

Hans Rümer ruft den Schaffner: „Stimmt
doch hier

„Jawohl, die Herrſchaften.“
Der Schaffner fragt:
„Soll ich gleich die Betten machen
„Meinekwegen“, antwortet Hans Rümer.

Und zu Gerda: oder wollen wir noch
in den Speiſewagen

„Nein. danke. Jch bin noch ſatt.“
Gerda wagt kaum zu atmen. Jhre Blicke

gleiten bewundernd über die gepreßten Ta-
peten, zwiſchen denen ſie ſchlafen ſoll, wäh-
rend der Zug ſie tief in die Nacht und weit
in die Ferne hinausträgt.

Der Schaffner ſtreicht noch einmal glät-
tend über die Laken. Dann öffnet er die ab

geriegelte Verbindungstür zwiſchen den bei
mehr los bekommſt du ein Telegramm. i den Schlafabteilen:

Wünſche

nettes Flitterwochenpärchen ſeinem
anvertraut iſt.

„Nein, danke“, ſagt Hans.

„Haben die Herrſchaften noch beſondere

Er freut ſich immer, wenn ein beſonders
Schutz

Oder doch!

d'été beigewohnt haben zu Geſicht be
kommen hatte ihn Molignon nie.

„Andere reiche Leute halten ſich einen
Rennſtall oder eine Hundezucht mein
Freund hält ſich einen Zirkus!“ hatte die
Luchon ihm damals geſagt.

e i

„Es macht ihm
'ne Flaſche Bier können Sie mir bringen,
Schaffner. Das gibt die richtige Bettſchwere!

Auch einen Wunſch, Gerda?“
„Nein, danke. Jch bin nicht durſtig.“
Hans Rümer geht wieder in den Gang

hinaus, raucht eine Zigarette.
Der Schaffur bringt die beſtellte Flaſche

Bier und ein Glas: „Gute Nacht.“ Dann
geht er.

Nichts rührt ſich mehr im Gang. Nur
Hans Rümer ſteht noch am breiten Fenſter
und blickt in ſinkende Dunkelheit hinaus.
Jmmer kleiner werden die Häuſer, die vor-
übergleiten, die Fenſterſcheiben, hinter denen
Lampen brennen, und immer breiter und
länger die dunklen Flächen grüner Wieſen
und bräunlicher Bahndämme.

Die Gedanken Hans Rümers eilen dem
FD-Zug weit voraus, in das unbekannte
Parfümſtädtchen Graſſe, wo ein ungetreuer
Angeſtellter der Fabrik ihm den Weg zu
ſeinem Vater weiſen ſoll, zu ſeinem Vater,
Zer bis zur Stunde noch nicht weiß, daß ſeine
Frau unter der Erde liegt.

„Er iſt da! Er iſt gekommen!“ raunt Ma-
dame Juliette Molignon kurz vor Henri
Renés Auftritt ihrem Manne zu, als ſie, die
Geldkaſſe unter dem Arm, das Zirkuszelt
betritt.

„Direktor Rümer?!
Molignon atmet auf.
Nun iſt der Deutſche doch im Zorn abge-

reiſt, war wirklich plötzlich aus dem Hotel
de la Gare abberufen worden! Iſt jetzt ſelbſt
zu ihm gekommen, ihn perſönlich kennenzu-
lernen endlich! Als die ManonLchon noch lebte, vor ihrem unglücklichen
Sturz vom Seil, mochte Direktor Rümer
inkognito wancher Vorſtellung des Zirkus

Spaß, brieflich ein bißchen dreinzureden bei
der Auswahl der Artiſten und die Gaſtſpiei-
orte mitzubeſtimmen. Laß dir daran ge-
nügen, Molignon!“

Molignon hatte damals in ſich hinein-
gelacht. Es machte dieſer unbekannten Größe,
dem deutſchen Direktor, Spaß, ſich „einen
Zirkus zu halten“? Nein! Sich eine
bildſchöne, dankbare, junge Artiſtin als
Freundin zu halten das machte ihm Spaß!

Darum hatte Molignon damals gezit-
tert nach Manon Luchons Tod, daß die
regelmäßigen Zuwendungen aufhören könn-
ten. Aber ſie wurden fortgeſetzt! Das
unglückſelige Bild mit dem Text in der
einen deutſchen Zeitſchrift hatte dann alles
wieder in Frage geſtellt! Aber nun blieb es,
ſcheint's, doch beim alten Gott ſei Dank!

Seine Geſtalt ſtrafft ſich.
„Wo haſt du unſeren Freund und Gönner

placiert, mein Kind?“
„Jdiot!“ ſagte Madame Juliette.

iſt da! Staniol, der Vertreter vom
Apollo-Konzern in Berlin! Er gab ſeinen
Namen an der Kaſſe an. Er fragte nach dir.
Er ſpricht gut franzöſiſch. Jch wollte ihm
einen Ehrenplatz anweiſen, aber er ſagte:
Staniol bezahlt ſeinen Logenplatz ſelbſt!
Er ſißkt warte mal ich habe ein
blagnes reuz gemacht, da, woger ſitzt

(Fortſetzung folgt.)
e

Sein Element.
„Joachim, nenne mir die Elemente!“
„Feuer, Waſſer, Erde, Luft und Bier!“
„Bier? Bier iſt doch kein Element!“
„Doch, Herr Lehrer wenn Vater Bier

trinkt, ſagt Mutter immer: Jetzt iſt er wieder
in ſeinem Element!“

„Staniol
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Nus Merſeburg.
Pronzenkrechnung für Alkohol

Vorbei ſind jetzt die trinkerfrohen Zeiten,
in denen man, nach ſchwerer Kneiperei,
noch immerhin vermochte zu beſtreiten,
daß man womöglich nicht ganz nüchtern ſei.
Jn München nimmt man von dem Delinquenten
jetzt nur ein wenig Blut ſeit kurzer Zeit,
und mißt dann polizeilich, nach Prozenten,
genau den Grad der Trunkenboldigkeit.
Nach einer ſcharf umriſſenen Stufenleiter
von Polizeiarzt Dr. Engelbrecht
kommt man im Urteil jetzt entſchieden wei
ob einer leichter oder ſchwer bezecht.
Jſt eins vom Tauſend Alkohol enthalten
im Blut des Sünders, den man unterſucht,
ſo wird der Zuſtand in der Liſte Spalten
als „leichter Schwips“ nach Ziffer 1 gebucht.
Bei zwei vom Tauſend wird die Diagnoſe
als „Mittelrauſch“ jetzt amtlich aufgeſtellt.
Bei drei vom Tauſend guckt der Hoffnungsloſe
bekanntlich ſtier und hilflos in die Welt.
Die Beine wollen ihren Dienſt verſagen,
was rechts und links, wird unbewußt vertauſcht;
er glaubt, er hat ein Stachelſchwein im Magen
Behördlich heißt der Zuſtand: „Schwer berauſcht.“
Die Folgen bringen manchen in Erregung:
Kommt jetzt der Mann ſpät abends mal nach Haus,
und zieht er mit verdächtiger Bewegung,
beſeligt ſchwankend, Rock und Weſte aus
Die Frau enthält ſich jeglichen Gezeters.
Ein Tröpfchen Blut entſcheidet jeden Streit,
und nach dem Stand des Alkoholometers
beweiſt ſie ihm den Grad der Schlechtigkeit.

Weinflaſchen und Teddybären
Spitzbuben können alles gebrauchen.

Die Merſeburger Kriminalpolizei iſt im
Verlauf der Arbeiten zur Aufklärung des
Raubüberfalls auf den Merſeburger Kinobe-
ſitzer Theermann einer ganzen Reihe von
Diebſtählen auf die Spur gekommen, die wohl
hauptſächlich dem in der Ueberfallangelegen-
heit verhafteten Metze zur Laſt gelegt wer-
den müſſen. Bei einer Hausſuchung wurden

zwar nicht ganze Warenlager, wie eine
hieſige Zeitung meldet aber immerhin doch
zehn leere Wein flaſchen gefunden, die
angeblich aus einem Einbruch aus dem Jahre
1931 ſtammen ſollen. Seiner Zeit iſt tatſäch-
lich bei dem Direktor eines anderen Merſe-
burger Lichtſpielhauſes eingebrochen worden,
und die Täter ließen damals unter anderem
auch 30 Flaſchen Wein mitgehen. Metze hat
außer dieſem bisher noch einen zweiten Ein-
bruch zugegeben. Und zwar handelt es ſich
hier um einen Gartenlaubeneinbruch, bei dem
den Tätern lediglich ein paar Kiſſen und ein
Teddybär in die Hände fielen. Die Kri-
minalpolizei iſt noch einigen anderen Spuren
auf der Fährte und hofft, die ganze Ange-
legenheit in Kürze aufgeklärt zu haben.

J .„Klaſſenkampf“ verboken!
Die kommuniſtiſche Tageszeitung „Klaſſen-

kampf“ iſt vom Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen auf Grund des Geſetzes zum Schutze
der Republik vom 25. März 1930 auf die
Dauer von drei Tagen, und zwar für die Zeit
vom 19. Juli bis zum 21. Juli einſchließlich
verboten worden. Jn der Begründung des
Verbots heißt es: „Jn der Nr. 163 des „Klaſ-
ſenkampf“ wird in dem Artikel „Was fordert
der antifaſchiſtiſche Kampf“ zu einem anti-
faſchiſtiſchen Maſſenkampf aufgefordert, in
dem der 31. Juli „in den Dienſt der Maſſen-
mobiliſierung für den außer parlamentariſchen
Maſſenkampf“ geſtellt werden ſoll. Die fort-
geſetzten blutigen Auseinanderſetzungen an
den verſchiedenſten Orten Deutſchlands erfor-
dern ein ſcharfes Eingreifen der Behörden
gegen derartige Aufforderungen zu Geſetz-
widrigkeiten und Gewalttätigkeiten, die den
gewaltſamen Sturz der verfaſſungsmäßig feſt-
geſtellten Staatsform zum Ziele haben“.

Waſſerleikung wird gebauk.
Die Bewohner des Feldſchlößchenweges

ſowie des Preußenringes waren bisher noch
ohne Feuerſchutz. Jn den letzten Tagen hat
man nun von der Naumburger Straße, den
Preuüßenring entlang bis zur Geuſaer Straße
die entſprechenden Rohre gelegt. Beſonders
äntereſſant geſtaltete ſich der Uebergang über
die Geiſel. Nachdem man erſt etwa 5 Meter
lange Stämme in den ſumpfigen Boden ge-
rammt hatte, wurde eine Art kleine Brücke
errichtet, über welche die Rohre montiert
ſind. Zum Schutze gegen Witterungseinflüſſe
hat man dieſe ſogar mit einem Schutzda
verſehen. Am nördlichen Ufer der Geiſel
mußten den Rohren ſodann durch ein mäch-
tiges Knie etwa 124. Meter Fall gegeben wer-
den, damit das Niveau des Preußenringes
erreicht wurde. Am Feldſchlößchenwege und
nördlich der Geiſelbrücke wurden hierbei
mehrere Feuerhydranten errichtet. Die An-
wohner werden nun auch hierdurch bald in
den Beſitz einer Waſſerleitung gelangen.

Fahrraddiebe am Werk.
Nachdem erſt am Sonnabend dem Er-

werbsloſen Cl. aus Meuſchau das Fahrrad
geſtohlen wurde, iſt wiedrum am Dienstag
nachmittag, diesmal aber ein Damenfahrrad
geſtohlen worden. Eine junge Frau W. hatte
im Gaswerk ihr noch in tadelloſem Zuſtand
befindliches Rad Marke „ZJdeal“ abgeſtellt,
als ſie wieder herauskam, mußte ſie feſtſtellen
daß das Rad von einem Diebe geſtohlen war

Wetterausſichten für Donnerstag, Zunächſt
ziemlich heiteres und wärmeres Wetter, ſpä-
ter jedoch wieder vorübergehende Verſchlech-
terung wahrſcheinlich, ſtellenweiſe leichte Nie-
derſchläge,

c

Am Montag fand im Sitzungsſaal des Be
zirksausſchuſſes im Merſeburger Schloß eine
Sitzung unter Hinzuziehnung von Vertrauens
leuten der verſchiedenen Parteien ſtatt, in der
man ſich mit der Prüfung aller für den Wahl-
kreis 11 (Merſeburg) eingelaufenen Wahl
vorſchläge befaßte, Regierungsrat Voigtel,
der wieder zum Kreiswahlleiter beſtimmt
worden iſt, wies zu Beginn der Sitzung dar
auf hin, daß, trotz aller Erfahrungen der Vor
jahre, diesmal noch mehr Wahlvorſchläge als
je vorher einliefen, insgeſamt nämlich 23 an
der Zahl! Jm einzelnen ſind folgende Wahl-
vorſchläge eingegangen:

1. Sozialdemokratiſche Partei.
2. Nationalſozialiſtiſche Arbeiter-Partei.

3. Kommuniſtiſche Partei z
4. Zentrum. 45. Deutſchnationale Volkspartei 4
6. Deutſche Volkspartei.
7. Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes

(Wirtſchafspartei), h8. Staatspartei, l9. Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt.

10. Deutſches Landvolk. e11. Sozialiſtiſche Arbeiter-Partek.
12. Partei: Landwirte, Haus und Grundbeſitz
13. Partei: Großdeutſche Liſte Schmalix.
14. Deutſche Einheitspartei für wahre Volks

wirtſchaft, Unterſtützungsempfänger-Par-
tei Deutſchlands.

15. Freiwirtſchaftliche Partei Dentſchlands
(Partei für kriſenfreie Volkswirtſchaft).

16. Partei: Nationalſozialiſtiſche Kleinrent-
ner, Jnflationsgeſchädigte und Vorkriegs-
geldbeſitzer.

17. Partei: Kampf gemeinſchaft der Arbeiter
und Bauern.

18. Partei: „Höchſtgehalt der Beamten 5000
Mark“ für die Arbeitsloſen und die bis
jetzt abgewieſenen Kriegsbeſchädigten,

19. Partei: Jdealiſtiſche Bewegung Deutſch
lands, Gerechtigkeitsbewegung, für Par-
teienverbot, gegen Lohn, Gehals- und
Rentenkürzungen, für Arbeitsbeſchaffung.

20. Partei: Nationale Kampfliſte für Hand
werk, Gewerbe und Landwirtſchaft.

21. Partei: Kampf gemeinſchaft der Rentuer,
Sparer und Jnflationsgeſchädigten.

22. Polenliſte, W23. Volksrechtpartei.

Von den 23 Wahlvorſchlägen wurden zwei
als nicht vorſchriftsmäßig eingereicht feſtge-
ſtellt und zurückgewieſen. Es ſind dies die
Liſten 18 (Höchſtgehalt der Beamten 5000 M.)
und 19 (Jdealiſtiſche Bewegung Deutſchlands)
ſo daß für die Reichstagswahl insgeſamt 21

Wieder Wahl mik Qual.
21 Liſten bewerben ſich im Wahlkreis Merſeburg.

Liſten auf dem Wahlzettel des Wahlkreiſes
11 (Merſeburg) erſcheinen werden,

Die Durchnummerierung der Wahlvor-
ſchläge für den amtlichen Wahlzettel wird
wahrſcheinlich nicht völlig den Nummern der
obigen Zuſammenſtellung entſprechen, da ver-
ſchiedene der aufgeführten Gruppen Liſten-

Spitzenkandidat der Deutschnationalen
Reglerungsassesor a. D. v. Trotha-sScopau

verbindungen vorgenommen haben. So
iſt es bezeichnend für die ja anerkannt ge-
ſchickte Taktik der NSDAP., daß dieſe neben
ihrer eigentlichen Liſte ganz offenſichtlich eine
ganze Reihe rein nationalſozialiſtiſche, doch
äußerlich als berufsſtändiſche Kampfliſten
figurierende Wahlvorſchläge eingebracht hat.
Und bei der merkwürdigen Geiſtesverfaſſung
der deutſchen Wähler iſt es gar nicht unwahr-
ſcheinlich, daß dieſe nationalſozialiſtiſchen
Nebenliſten immerhin ſoviel Stimmen zu-
ſammenbringen, daß ſie ſchließlich auf der
Hauptliſte mit ins Gewicht fallen könnten.

21 Wahlliſten wahrhaftig, für die Wäh-
ler im Wahlkreis Merſeburg wird die Aus-
wahl wieder eine Qual bedeuten. Unſere
Nachbarwahlkreiſe haben es da beſſer, wenn
man bedenkt, daß im Wahlkreis Magde-
burg und Leipzig „nur“ je 16 Wahlvor-
ſchläge und im Wahlkreis Thüringen
auch nicht mehr als 18 Wahlvorſchläge vor
liegen.

Kandidaten der Landvolkpartei.
Der Landesverband der Provinz Sachſen

der Deutſchen Landvolkpartei hat auf den
Kreiswahlvorſchlägen für die Wahlkreiſe 10
und 11 (Magdeburg und Merſeburg) folgende
beiden Kandidaten benannt: 1. Landwirt Karl
Ronneburg-Colben bei Zeitz und 2. Land-
wirt Daniel Merkel-Eßbach (Kr. Ziegen-

rück). h
Vom Berufsverband

Stand, Volk, Staat drei oft ſchlagwort-
artig gebrauchte Begriffe, die in dieſe An-
wendung von einer bedauernswerten Zer-
klüftung unſeres Volkes Zeugnis geben. Und
doch iſt das Schickſal eines Standes auf Ge-
deih und Verderb mit dem Wohlergehen des
Volkes und Staates verbunden. Aus dieſer
Erkenntnis betreibt der Deutſchnatio-
nale Handlungsgehilfenverband
ſeit Jahrzehnten volksbürgerliche Arbeit.

Auch die Merſeburger Ortsgruppe veran-
ſtaltet im Rahmen ihres jeweiligen Winter-
arbeitsplanes volksbürgerliche Arbeitsge-
meinſchaften, um die Mitglieder zu politiſchem
Denken zu erziehen und die vielen Fäden
und Beziehungen erkennen zu laſſen, die im
politiſchen Leben und Treiben unſerer Tage
hierhin und dorthin treiben.

Vorſtandsmitglied Ranſch, der rührige Lei-
ter der letzten Arbeitsgemeinſchaft, die ihren
Arbeitsplan jetzt beendet hat, ſtellte die in
neren Zuſammenhänge zwiſchen Stand,
Volk und Staat heraus.

ch An den erſten Arbeitsabenden wurde die Ent
ſtehung der deutſchen Arbeitnehmerbewegung
und des Berufsverbandes der Kaufmanns-
gehilfen eingehend behandelt. Anſchließend
wurde der Standort des DHV. im geiſtigen
Ringen unſerer Zeit herausgeſtellt und nach-
gewieſen, daß der DHV. eine gewachſene
Lebens gemeinſchaft iſt, mit anderen, weit-
reichenden Aufgaben und Zielſetzungen, als
die der politiſchen Parteien. Das Weſen des
Kaufmannsgehilfenſtandes, Vorausſetzungen
und Anſätze der Standwertung, die Wurzeln
des Berufsſtandes und die Kräfte echter Ge-
meinſchaft wurde ebenſo behandelt, wie die
Beziehungen zum Chriſtentum, zum Staat,
zur Politik und den Parteien.

Ein weiterer Abend behandelte die Prob-
leme „Jndi vidualismus und ſtändiſche
Jdee“ ſowie „Die Bedeutung und Grenzen
des Privateigentums gegenüber der Volks
not“,

Die privatkapitaliſtiſche Wirtſchaft wird nicht
an den zeitweiligen Kriſenerſchenungen zu-
grunde gehen, ſondern nur wenn es wahr
werden ſollte, daß die verantwortliche Unter-
nehmerfunktion und Unternehmerinitiative
durch unverantwortliche Leichtfertigkeit und

Erkennkniſſe aus der Winkerarbeik des Merſeburger DHV.
zur Volksbewegung?

Gewinnſucht erſtickt wird. „Stand und
Klaſſe war das Leitwort für einen weite-
ren Abend. Klaſſenkampf lehnen die Kauf-
mannsgehilfen grundſätzlich ab. Sie bekämp-
fen die Vermaſſungserſcheinungen und Ver-
maſſungstendenzen, denen die Kräfte der
echten Lebensgemeinſchaft, wie ſie der DHV.
entwickelt, entgegen wirken. Das Sozialbe-
wußtſein der Angeſtellten wird dabei aber
abſichtlich nicht vernachläſſigt. Die kultur-
und nationalpolitiſchen Aufgaben des DHV.
ſtellte die Vortragsſerie Gewerkſchaft
und Kultur“ heraus. Es wurde beſon-
ders die grundſätzliche Abweichung der Bil-
dungsarbeit des DHV. von der Volksbil-
dung, wie ſie in den Volkshochſchulen getrie-
ben wird, behandelt.

Die letzten Abende beſchäftigten ſich mit
den Beziehungen des Arbeitnehmers zum
Staat.

Die Standesgemeinſchaft war ſchon früh zum
Staat in Beziehungen getreten, weil ſie von
ihm für ihre Glieder Schutz forderte oder
deren Intereſſen gegenüber der Staatsgewalt
zur Geltung bringen will. Jm Obrigkeits-
ſtaat beginnen die Beziehungen mit Poſitio-
nen. So begann die Sozialpolitik des DHV.
Die nationale Wohlfahrt geht dem DHV. vor
jedem ſtandes- und berufspolitiſchen Vorteil.
Jhre Vorausſetzungen ſind Ordnung im Jn-
neren und Macht nach außen. Sie aufs
Höchſte zu ſteigern iſt unmöglich, ohne das ſo-
ziale Verhältnis aller Volksgenoſſen unter-
einander ſo günſtig wie nur durchführbar zu
geſtalten. Wer wahrhaft national ſein will,
muß ſozial denken und handeln. Wer ſozia-
les Recht fordert, darf nativnale Pflicht nd
nationale Opfer nicht verweigern. Die Er-
kenntnis von der Untrennbarkeit nationalen
und ſozialen Strebens beſtimmt von Anfang
an den Charakter des DHV. Er iſt eine
Gewerkſchaft, ohne jeden Vorbehalt und mit
allen Folgerungen. Aber er iſt auch ein

nationaler Kampfverband, bereit zum reſt-
loſen Einſatz aller ſeiner Kräfte in den
Dienſt des dentſchen Volkes.

Der DHV. will alſo durchaus als volitiſche
Organiſation gelten; er glaubt darüber hin-
aus, daß in einem parlamenktariſch regierten
Staat nur tatſächlich Einfluß haben kann,

entſchloſſen iſt. Er iſt eben nicht roli-
tiſche Partei und iſt auch mit keiner
politiſchen Partei verſchwägert. Die aus ſei-
nen Führer- und Mitgliederkreiſen hervor-
gegangenen Abgeordneten gehören den ver-
ſchiedenſten Parteien von der äußerſten Rech-
ten bis zu den Demokraten an. Bei der So-
zialdemokratie endet allerdings die parteti-
politiſche Neutralität. Der DHV. bezeichnet
ſich als die Gewerkſchaft der Kaufmannsge-
hilfen. Vielleicht iſt er mehr eine Volk s-
i wegung auf berufsſtändiſcher Grund
age.

Ein Anfang
„120 Freikorps der Arbeit“

Der dent Orden tritt ſchon ſeit dem
Jahre 1922 in ſeinem ganzen Kampf für
eine Volksdienſtpflicht ein, und iſt es nicht
zuletzt auf ſeine immerwährenden Forderun-

n an die Reichsregierung zurückzuführen,
aß nunmehr vor etwa Jahresfriſt der An

fang wenigſtens mit dem Freiwilligen Ar
beitsdienſt auf Geſetzeswege gemacht wurde.
Das erſte Freikorps konnte durch den Orden
im Auguſt vorigen Jahres mit 125 arbeits
loſen jungen Menſchen aller Berufe und Par-
teirichtungen von den Kommuniſten bis
zu den Nationalſozialiſten in Preititz bei
Bautzen in Sachſen eingeſetzt werden. Am 1.
Januar 1932 war die Zahl der Einſätze ſchon
auf 27 Kolonnen angewachſen, währenddem
ſich dieſe Zahl inzwiſchen auf 120 „Freikorps
der Arbeit“ erhöht hat. Jm ganzen deutſchen
Reich. in Oſtpreußen, Danzig, Brandenburg-
Pommern, der Nordmark, in Niederſachſen,
Mitteldeutſchland und Thüringen, in Schle-
ſien, Sachſen, Heſſen-Naſſau, Rheinland-Weſt-
falen, ſowie in Baden ſind dadurch eine große
Anzahl junger deutſcher Menſchen wenigſtens
für einige Monate aus dem Elend der Ar-
beitsloſigkeit herausgehoben worden, haben
ſie neuen Hauch der kommenden Volksgemein-
ſchaft verſpürt. Es bleibt zu hoffen, daß recht
bald den dringenden Geſetzesforderungen zur
allgemeinen Volksdienſtpflicht, die der Jung
deutſche Orden ſchon ſeit 1922 erhebt und
denen ſich jetzt erfreulicherweiſe auch andere
nationale Bünde und Parteien anſchließen,
Rechnung getragen wird.

Merſeburger Markfpreiſe.
Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte

wie üblich reges Leben und Treiben. Neben
Beerenobft wurden zum erſten Mal heimiſche
Pflaumen angeboten, die aber vorläufig noch
ziemlich teuer ſind. Jm übrigen ſtellen ſich die
Preiſe wie folgt:

Aepfel 40; Aprikoſen 25--30; Bananen 35;
Heidelbeeren 30-35; Johannisbeeren 15;
Himbeeren 40; Kirſchen ſüß 40; ſauer 30;
Pfirſiche 35--40; Pflaumen 35; Stachelbeeren
20; Tomaten 30--35; Zwiebeln neue Bd. 10;
Zitronen 3 Stj. 25; Rettiche Stck. 5--10;
Schnittlauch Bd. 5; Radieschen 5; Rhabarber
8; grüne Bohnen 10; Wachsbohnen 15; Scho-
ten 10; ſaure Gurken 5-6; Salatgurken 20;
Weißkohl 10; Wirſingkohl 10; Kohlrabi 5;
Blumenkohl 35--40; Salat Kopf 5; Kartoffeln
6; Mohrrüben Bd. 10; Rote Rüben 2 Pfd. 15
Pfifferlinge 35--40; Hühner Pfd. 70--80; Tau-
ben Stck. 60--80; Heringe deutſche 3 Stck. 25:
Matjesheringe 2 Stck. 25; Bücklinge Pfd. 50;
Schellfiſch z. Kochen 40; geräuchert 50; Butter
Stck. 65--70; Quarkkäſe Pfd. 35; Korbkäſe
Stck. 8--10; Eier Stck. 8.

Ausländiſche Studenten

Für die in Halle ſtudierenden ausländiſchen Stu
denten und ihren Freundeskreis veranſtaltet der
Akademiſche Auslandsdienſt am 26. Juli einen Auto-
ausflug nach Merſeburg und Lützen. Jn Merſe
burg iſt eine Beſichtigung des Schloſſes und Domes,
in Lützen ein Beſuch des Schlachtfeldes von 1632
nebſt einer ſchlichten Feier am Schwedenſtein vor
geſehen. Jm Anſchluß daran wird noch ein geſelliges
Beiſammenſein ſtattfinden.

75 Jahre alt und geſund.
Jn ſelten geiſtiger und körperlicher Friſche

und Geſundheit kann am heutigen Mittwoch
der Privatmann Max Steckner, Am Neu
markttor 2, ſeinen 75. Geburtstag feiern. Wir
gratulieren und wünſchen dem in Merſeburg
und Umgegend beſtens bekannten Herrn
einen langen und frohen Lebensabend!

Kundgebung der Nationalſozialiſten.
Am morgigen Donnerstag, dem 21. Julti,

findet im Tivoli abends um 8,30 Uhr eine
go Kundgebung der nationalſozialiſtiſchen

rbeiterpartei ſtatt. Es wird PG. Gün-
ther-Koblenz über das Thema reden „Be
rufsbeamtentum und Nationalſozialismus“. Be
ſonders eingeladen ſind zu dieſer Kundgebung
alle Angeſtellten und Beamten,.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-weißrot.

StahlhelmOrtsgruppen Merſeburg, Leunag,
Knapendorf: Der für den 22. Juli angeſetzte
Anmarſch zur Kundgebung im Kaſino kann
durch das inzwiſchen ergangene Verbot nicht
erfolgen. Die Kameraden des Bezirks treffen
ſich um 8 Uhr im. Kgſino. Anzug möglichſt
Bundestracht. Die Kameraden der Wehr-
ſport und e r arg üben heuteMittwoch 8 Uhr abends im Kafſino. Lieder
bücher mitbringen.

Koloniale Arbeitergruppe, Merſeburg. Don
nerstag, den 21. Juli Monatsverſammlung
im Lokal zum alten Deſſauer, anſchließend
Lichtbildervortrag „Vom indiſchen Ozean zum

wer durch die politiſchen Parteien zu wirken
Tanganyikaſee“. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Gäſte willkommen

beſuchen Merſeburg und Lützen.
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Am 1. Sepkember
wieder Schweinezählung.

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft hat im Einvernehmen mit den
Vandesregierungen den 1. September als Zeit
punkt für die nächſte Zählung der Schweine
und der nicht beſchaupflichtigen Hausſchlach
tungen an Schweinen in den vorhergehenden
83 Monaten feſtgeſetzt.

Pferde gehen durch
Tragarth. Einem Geſchirrführer des hie-

ſigen Rittergutes gingen am Montagvormit-
tag die Pferde mit einem vollbeladenen Heu-
fuder durch. Die Tiere jagten im Galopp die
Dorfſtraße und dann die Leipziger Chauſſee
entlang. Trotzdem mehrere Autos zur Zeit
die Chauſſee paſſierten, kam es glücklicher-
weiſe zu keinem Unfall. Mit Hilfe eines ge-
liehenen Fahrrades gelang es dem Geſchirr-
führer, die Ausreißer am Kriegsdorfer Weg
zum Stehen zu bringen.

Hartobſt nur für Hieſige.
Tragarth. Bei der am 16. Juli ſtattge-

fundenen Gemeindevertreterſitzung wurde
einſtimmig beſchloſſen, den diesjährigen Ge-
meindeobſtbehang nur an hieſige Einwohner
in Parzellen zu verpachten. Die Verpachtung
findet am Sonnabend, dem 23. Juli ſtatt.

Es ſtinkt zum Himmel.
Löſſen. Seit Dienstag hat ſich infolge des

Hochwaſſerfalles ein höchſt unangenehmer
Geruch über der Aue verbreitet. Große Scha-
ren von Krähen und Staren laſſen ſich auf
den verſchlammten Wieſen nieder, um hier
appetitliche Mahlzeiten verendeter Regen-
würmer zu verſpeiſen.

Brückenreparaturen.
Löfſſen. Die Luppenbrücke am Fürſten-

damm hat dieſer Tage einen Fußbodenanſtrich
mit Karbolineum erhalten. Die kleine Brücke
unweit der Luppenbrücke iſt durch Umlegen
des Pflaſters repariert worden.

Flurſchutzbeamter eingeſtellt.
Löpitz. Die hieſige Rittergutsverwaltung

hat jetzt infolge Ueberhandnehmens der Feld-
diebſtähle einen Flurſchutzbeamten eingeſtellt.
Es handelt ſich um einen ehemaligen Schutz-
polizeibeamten, der vorläufig auf die Dauer
von 6 bis 8 Wochen eingeſtellt worden iſt.

Roggenernte beginnt.
Burgliebenau. Das hieſige Rittergut hat

ſeit einigen Tagen mit der Roggenernte be-
gonnen. Größtenteils muß das Mähen in-
folge Lagerung des Getreides mit der Senſe
durchgeführt werden. Das alte Schnitter-
handwerk kommt alſo in dieſem Jahre wie-
der zu Ehren.

2 Bohnenernte geſtohlen.
Burgliebenau. Dem Einwohner Sch. von

hier wurden in einer der letzten Nächte die
Bohnen aus ſeinem Gemüſegarten geſtohlen.
Leider gelang es bisher nicht, die Diebe zu
ermitteln.

Beim Spiel verletzt.
Zöſchen. Der 3 jährige Sohn des Land-

wirtes Oskar Heyn ſtach ſich beim Spiel einen
Stock in den Mund, der nur mit Gewalt ent-
fernt werden konnte. Ein zu Hilfe gerufener
freiw. Sanitäter leiſtete mit dem Amtsvor-
ſteher die erſte Hilfe. v
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Kinder meidet den Fahrdamm!
S Lützkendorf. Der fünf Jahre alte Harry K.
liey beim Spielen auf den Fahrdamm direkt
in das Auto des gerade vorbeifahrenden Dr.
M. hinein. Schwer verletzt mußte der Kleine
in die halliſche Klinik geſchafft werden

Baumaterial koſtenlos.
Lützkendorf. Die Einwohner aus Neubien-

dorf fahren hier täglich von dem einſtigen
Kurſachſengebäude Mauerſteine und Stein-
fließen ab, um ſie ihrerſeits zu Bauzwecken
zu verwenden.

KPD. verhindert Verſteigerung.
Bedra. Bei. einer kürzlich hier vom Gerichts

vollzieher angeſetzten öffentlichen Verſteigerung
erſchienen aus dem nahen Neumark etwa 30
bis 40 Kommuniſten, offenbar in der Abſicht,
die Verſteigerung zu verhindern. Trotz der An
weſenheit dreier Polizeibeamten gelang ihnen
dies durch ihre bloße Anweſenheit, denn es
wurde trotz mehrmaligem Ausbieten tein Gebot
abgegeben, ſo daß der Verſteigerer ſeine Sachen
es waren Damenſchuhe, wieder einpacken mußte.

Feldhüter ehrenhalber!
Bedra. Um den in dieſem Jahre wieder

recht fühlbar werdenden Felddiebſtählen vorzu-
beugen, iſt in den Gemeinden des hieſigen
Amtsbezirks ein Feld und Flurſchutz ins Leben
gerufen worden. Eine große Zahl Freiwilliger
aus Jntereſſentenkreiſen haben ſich für dieſen
Poſten zur Verfügung geſtellt und ſind auf
Vorſchlag der Gemeinden vom Landrat als
Ehrenfeldhüter beſtätigt worden.

Ein Spaziergang durch
Leung, 19. Juli.

Als Ende November vorigen Jahres von
Seiten des Reiches unter anderem auch die Be
reitſtellung von Kleingärten für Erwerbsloſe
angeregt wurde, da war die Gemeinde Leuna,
enau wie bei der Gründung einer vorſtädti
chen Erwerbsloſenſiedlung eine der erſten, die
dieſen Plan in die Tat umzufſetzen beſchloß.
Schon am 7. Dezember erklärte ſich die Ge-
meindevertreterſitzung mit der Vorlage der Ge
meindeverwaltung einverſtanden, wonach ins
geſamt 100 Kleingärten, davon 70 ſofort, er
werbsloſen Einwohnern zur Verfügung geſtellt
werden ſollten.

Und jetzt nach 7 Monaten, haben die Auser
wählten bereits ihre erſten Ernten gehalten.

Wer einmal den Kleingartenkolonien einen Be
ſuch abſtattet, der wird angenehm überraſcht
ſein von dem, was da in der kurzen Zeit ge
ſchaffen worden iſt.

Da iſt zunächſt die ſogenannte Kolonie
an der verlängerten Leunatorſtraße. Sie konnte
zuerſt aufgeſchloſſen und parzelliert werden, und
heute gibt es dort 38 Leunger Erwerbsloſe,
die ihre viele freie Zeit im Garten nutzbrin
gend verbringen und außerdem durch den Er-
trag des Gartens ihren Lebensunterhalt ange-
nehmer geſtalten können.

Jn Gemeinſchaftsarbeit iſt die Umzäumung
von den Gartenpächtern hergeſtellt worden,
ebenſo ſind die Wege planiert und befeſtigt
worden.

Die Waſſerverſorgung erfolgt hier aus 5 Tief
brunnen, die in dem feuchten Untergrund aus-
reichend mit einwandfreiem Waſſer geſpeiſt
werden. An den Brunnen ſind große Beton-
behälter aufgeſtellt worden, in welchen ſich
das Waſſer ſo erwärmen kann, daß es zum
Gießen die rechte Temperatur hat.

Aber auch in der anderen Gartenkolonie,
die auf Göhlitzſcher Flur an der Ecke Crey-
pauerDürrenberger Straße auf Gelände, wel
ches das Ammoniakwerk pachtweiſe langfriſtig
zur Verfügung geſtellt hat, errichtet worden iſt,
zeigt ſich das gleiche erfreuliche Bild. Hier
ſind vorläufig 32 Kleingärten den Bewerbern
überlaſſen worden, während 30 weitere Gärten
im Herbſt angegliedert werden ſollen, da die
ſich anſchließenden 5 Morgen Acker erſt zum 1.
Oktober, wenn ſie abgeerntet ſind, parzelliert
werden können.

Jn der Göhlitzſcher Anlage ſtieß man ber
der Waſſerverſorgung auf Schwierigkeiten,
da ſelbſt ein Bohren in größerer Tiefe keine
Ausſichten auf hinreichende Waſſerverſor-
gung aus Brunnen hatte, denn der Unter
grund iſt hier ziemlich felſig.

Es wurde deshalb der Bau einer Waſſer-
leitung erforderlich. Wie ſo oft, war auch hier
das Ammoniakwerk der Helfer in der Not.
Es ſtellte nämlich ſeine in der Dürrenberger
Straße liegende Waſſerleitung zur Verfügung,
von der aus nun ein 80 Millimeter ſtarker
Rohrſtrang in das Gartengelände abgezweigt
worden iſt. Aus vorläufig 4 Zapfſtellen kön-
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Erfreulich iſt ferner, daß ſich auch ſchon ver
ſchiedene Gartenbeſitzer mit gegenſeitiger
Unterſtützung Lauben gebaut haben,

die nun einmal zu einem Schrebergarten ge
hören, wenn er ſeine Aufgaben voll erfüllen
ſoll. Darüber hinaus hat man auch die Er-
richtung eines Kinderſpielplatzes in Angriff
genommen.

Anerkennenswert iſt es, daß die Kleingärtner
die ganze innere Einrichtung einſchließlich der
Anlage der Wege ſelbſt durchführen, natürlich
unter ſtändiger Anleitung der Bauverwaltung

Am Rande des Ernkefelds.
Durch die reifen Aehren
Klingt der Senſe Schnitt,
Und die frohen Blumen
Sterben alle mit.
Erdnuß, Mohn und Mennig
Liegen rot im Feld;
Traurig haucht ein Seufzen
Durch die Sommerwelt.
Ach, die blanke Senſe,
Die durch Aehren glitt,
Nahm mit raſchem Schwunge
Auch die Blumen mit! R.

der Gemeinde. Daß umgekehrt von ſeiten
der Gemeinde dem Gartenanfänger unter die
Arme gegriffen worden iſt, iſt von dieſen be-
ſonders dankbar begrüßt worden. Es wurde
ihnen ein entſprechender Betrag zur Anſchaffung
der notwendigſten Gartengeräte und
Sämereien überreicht, und außerdem ſind gleich
mäßig in jeden Garten ein Pflaumen-, ein
Birnbaum, zwei Schattenmorellenbäumchen und
16 Stachelbeer- und Johannisbeerſträucher ge
kommen.

Fleiß und Liebe der Garteninhaber haben
zuſammen mit dem günſtigen Wetter denn
auch ſchon im erſten Sommer eine recht gute
Ernte ermöglicht.
Doch die materiellen Vorteile, die ſo ein

Garten von etwa 450 Quadratmeter Größe
bietet, ſind es nicht allein, die die Anlage die-
ſer Kleingartenkolonie begrüßenswert erſcheinen
läßt. Faſt wichtiger noch iſt es, daß erwerbs-
loſen Leuten, die doch gern arbeiten möchten
und keine Möglichkeit dazu haben, hier Ge-
legenheit gegeben wird, ſich körperlich aus-
zuarbeiten, die Sorgen zu vergeſſen, und daß
ſie von der Straße verſchwinden. Die ver-
ſchiedenſeitige Heranziehung zur Gemeinſchafts-
arbeit und das Angewieſenſein aufeinander,
die ſelbſtverſtändlich erſcheinende gegenſeitige
Hilfeleiſtung aber ſind von unſchätzbarem et hi-
ſchem Werte, ſie ſind ein Mittel zur Ge-
meinſchaftserziehung. Und nicht zuletzt finden
auch die Kinder hier einen Ort, wo ſie unge-
fährdet in friſcher Luft ihrem Spiele nachgehen

können. k.
D 2500 kommk heukte.

Schkeuditz. Das zweiſtöckige Junkers-
Rieſenflugzeug Typ G 38, das unter der Be
zeichnung „D 2500“ verkehrt, wird heute um
13,20 Uhr im Flughafen Halle-Leipzig landen.
Es kommt von Berlin und fliegt um 13,30 Uhr
wieder weiter nach Stuttgart. Am Donnerstag
wird das Flugzeug auf dem Rückflug nach
Berlin um 13,30 Uhr hier eine Zwiſchenlan-
dung vornehmen und um 13,40 Uhr weiter
fliegen.

Sktahlhelm Wohlkätigkeitsfeſt.
Schkeuditz. Der Stahlhelm veranſtaltyte hier

am Sonntag eine große Wohltätigkeitsfeier,
die am Mittag mit einem Platzkonzert auf
dem Markptlatz eingeleitet wurde. Um 2 Uhr
wurde unter Beteiligung des Krieger- und
Landwehrvereins, ſowie des Königin Luiſe
Bundes am Rathaus zum Kirchgang ange-
treten. Jm Verlauf der kirchlichen Feier hielt
Pfarrer Abegg von der St. Andreaskirche
in Leipzig die Feſtpredigt, der er das Bibel-
wort aus der Offenbarung Johannes „Sei ge-
treu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone
des Lebens geben“ zu Grunde gelegt hatte.
Am Nachmittag fand dann ſchließlich noch
im Garten des Ratskeklers ein großes Mili-
tärkonzert ſtatt. Der Ratskellergarten konnte
die ſo zahlreich erſchienenen Gäſte kaum faſſen
Unterbrochen wurde das Konzert von einer
Reihe von Anſprachen. Die Feſtrede hielt
Prof. Dr. Pache aus Leipzig, der anknüpfend
an Kleiſt's Katechismus der Deutſchen ſich mit
den entgegengeſetzten Weltanſchauungen der
Herren und der Sklavenmoral auseinander-
ſetzte. Das Schlußwort ſprach Superintendent
Ahlemann, der allen, die das Feſt vorbereiten
d ausbauen halfen, mit herzlichen Worten

ankte

Leichenlandung.
Lützſchena. Dieſer Tage wurde hier in der

Nähe des hieſigen Kraftwerkes eine Mannes-
leiche aus der Elſter gelandet. Wie jetzt er-
mittelt werden konnte, handelt es ſich um den
am 14. Februar 1868 in Kleinliebenau gebo-
renen, zuletzt tn Leipzig-Lösnig wohnhaften
Bernhard Tr., der am 12. Juli den Freitod
in der Elſter ſuchte.

neberall Felddiebſtähle.
Bad Lauchſtädt. Auch auf den Feldern in

Felddiebe andauernd ihr Unweſen. Erſt Ende
voriger Woche wieder wurde einem hieſigen
Landwirt von ſeinem Acker eine größere
Menge Gerſte geſtohlen.

Glück gehabk.
Schkeuditz. Ein kleiner Kraftomnibus aus

Eisleben, der mit etwa 20 Kindern und ihrem
Lehrer zum Flugplatz unterwegs war, ver-
lor in der Nähe des Fiſchgrundes das rechte
Hinterrad. Glücklicherweiſe konnte der Füh-
rer des Wagens das ſehr langſam fahrende
Auto ſofort zum Stehen bringen, ſo daß ein
Unglück vermieden werden konnte.

Stadtväter lehnen Etat ab.
Bad Lauchſtädt. Am Montag abend trat

nach längerer Pauſe die hieſige Stadtver-
ordnetenverſammlung wieder einmal zuſam-
men, um über eine Tagesordnung mit 19
Punkten zu beraten, die ſich in der Haupt-
ſache mit Rechnungslegungen befaßten. Jm
Mittelpunkt der Sitzung ſtand die Abſtim-
mung über den Haushaltsplan, der einen
ungedeckten Fehlbetrag von rund 34000 Mk.
ausweiſt. Die Abgeordneten lehnten den Etat
einmütig ab. Jn der Debatte wurde ſehr
deutlich zum Ausdruck gebracht, daß den
Steuerzahlern keinesfalls weitere Steuerlaſten
zugemutet werden dürften.

Die Scheune iſt fertig!
Knavpendorf. Der Neubau der Krebsſchen
Scheune iſt vollendet. Es wurde ein neuzeit-
liches, praktiſches Wirtſchaftsgebäude errichtet,
das allgemeine Anerkennung findet. Der ſtatt-
liche Bau hebt das Dorfbild ungemein und
harrt der Einfuhr der Ernte.

Uebung der Feuerwehr.
Schafſtädt. Dieſer Tage nahm der Kreis-

brandmeiſter hier völlig unerwartet eine Re
viſion der Feuerſpritze vor, und konnte ſämt-
liche Geräte in beſter Ordnung finden. An
die Reviſion ſchloß ſich eine große Feuerwehr-
übung an, bei der man angenommen hatte,
eines der Häuſer auf dem Marktplatz ſei in
Brand geraten. Das Legen der Schläuche
klappte gut und nach etwa 35 Minuten traf
(ie Lauchſtädter Wehr ein, die ſich ebenfalls
mit einer Schlauchleitung an der Bekämpfung
des „Feuers“ beteiligte. Nach der Uebung
hielt der Kreisbrandmeiſter eine kurze Kri-
tik ab. in der er ſich lobend über die Durch-

der Umgebung unſerer Stadt treiben jetzt führung der Uebung ausſprach.

Filmſcha n
„Der Schrecken der Garniſon“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Da iſt er alſo wieder, Felix Breſſert,
der Schrecken der Garniſon und der Liebling
aller Freunde des Militärſchwanks im Film.
Und wieder bringt er erfahrene Hauptleute
und im Dienſt ergraute Wachtmeiſter, kurz
eine ganze militäriſche Welt in Aufruhr,
wenn er mit dem Schlachtroß gleich auch noch
den Stallbaum ſattelt, wenn er hochfürſtliche
Aepfel mauſt oder andere gänzlich unmögliche
Dinge betreibt. Von der Infanterie ſchiebt
man ihn ab zur Kavallerie. Als er aber den
Huſaren faſt die Gunſt der Erbprinzeſſin
ſelbſtverſtändlich niemand anders als Adele

Sandrock, die unvergleichliche) verſcherzt,
muß er herunter vom hohen Roß, wieder hin-
ein in die „Knobelbecher“ des Musketiers.
Schwer zu ertragen ſolcher Abſtieg, zumal
wenn man mit dem bunten Attila das Herz
eines Mädchens bezwingen wollte, das der
kleinen „Fotogräfin“ nämlich (Lucie Eng-
liſch), die eigentlich den wachtmeiſterlichen
Don Juan der Garniſon (Hugo Fiſcher-
Köppe) liebt, wenn auch hoffnungslos.
Ende gut, alles gut: Er kriegt das Mädel
und ſein Leutnant (Kurt Vespermann)
die Dame ſeines Herzens; Hoheit hats ſo
beſtimmt, und der Film braucht am Ende
glückſtrahlende Pärchen

Von vorn bis hinten iſt dieſer Tonfilm
luſtig und nett. Die Milieudarſtellungen
vom Hofe wie aus Kaſerne und Stall dürfen
trotz aller Groteske als durchaus echt bezeich-
net werden. Die Darſteller ſämtlich (wie
oben zu erſehen) Sonderklaſſe, unter ihnen
noch beſonders erwähnenswert Albert Pau-
lig, „der“ Major. Jm Hintergrund feine
ſatiriſche Andeutungen der Rivalität zwiſchen
Reéiterei und Fußinfanteriſten, die ſolange
beſtehen wird, als der Eine mit ſilbernen
Sporen klingelnd Löwe aller Salons iſt,
während der andere im Schweiße ſeines An-
geſichts auf eigenen Beinen durch die Welt-
geſchichte wandern muß.

e

„Schatten der Unterwelt“.

Kammerlichtſpielle.
Kriminalfilme ſind nun einmal gerade die

rechte Koſt für die mehr oder weniger warmen
Sommertage, und ſo hat denn die Leitung
der Kammerlichtſpiele einen guten Griff ge-
tan, als ſie ſich Harry Piels großen Sen-
ſationsftlm „Schatten der Unterwelt“ nach
Merſeburg holte. Hinzu kommt noch, daß der
Film dank der geſchickten Regie Harry Piels
durch fabelhafte Winterſportaufnahmen und
winterliche Gebirgslandſchaften einen für
ſolche Art Filme durchaus neuartigen Hin-
tergrung erhält, der ihn über das Milieu
anderer Kriminal- und Senſationsreportagen
hinaushebt. Wie immer iſt Harry Piel
diesmal als großer Verbrecher heiß um-
ſtrittener Mittelpunkt allen Geſchehens. Wie
ſtets iſt er überall und nirgends: immer im
letzten Moment ſeinen Verfolgern entſchlüp-
fend. Mit ihm ſpielen diesmal Dary Holm,
Eliſabeth Pinajeff, Leopold von Ledebour,
Karl Götz, Eugen Rex, Hans Junkermann
uſw. uſw. Sämtliche Schauſpieler ſind glän-
zend „auf Draht“, ſo daß die Handlung von
Anfang bis zu Ende den Beſchauer in ge-
radezu atemberaubender Spannung hält.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. Phantome des Glücks.

(Der Mann in Feſſeln). Außerdem: Harry
Piel Senſationsfilm.

Lichtſpielhaus Sonne. Felix Breſſart in
„Der Schrecken der Garniſon“

Militärkonzert im Schützenhaus.
Jm Schützenhaus findet morgen, Donners

tag, ein Militärkonzert ſtatt, ausgeführt vom
Trompeterkorps deutſcher Kavallerie, Dresden.
(Siehe Jnſerat.)

Reue Bücher.
Arminius, „Feldherrnköpfe 1914-18.

Leipzig 1932, K. F. Koehler Verlag. Preis
in Steifdeckelband 2,85 Mark.

Wie der große Unbekannte mit dem Deck-
namen Junius Alter in dergleichen
Schriftenreihen die führenden „Nationaliſten“
kritiſch Revue paſſieren ließ, ſo hier ein nicht
weniger anonymer Arminius die Feld-
herren des Weltkrieges. „Feldherren“
waren ſie es wirklich alle im Schlieffenſchen
Sinne, die Falkenhayn, Joffre, Nicolai Nico-
lajewitſch, Haig, Cadorna und Perſhing?
Nun, wir erhalten Antwort auf dieſe nur
zu berechtigte Frage, und zwar Auskunft,
die eine geradezu erſtaunliche Kenntnis wohl
der geſamten Kriegsliteratur des letzten
Jahrzehnts verrät. Nachdem der Verfaſſer
jeden einzelnen der hervorragenderen füh-
renden Soldaten hüben wie drüben unter die
kritiſche Sonde nahm, kommt er zu dem Er-
gebnis, daß unbeſchadet der von keinem
der anderen erreichten Leiſtung eines Hinden-
burg-Ludendorff doch das eine große Genie
nirgends zu finden iſt. Und die Rückfolge-
rung liegt nahe: wäre ein Genie unter den
Feldherren des Weltkrieges erſtanden, nie-
mals hätte er dann das Geſicht eines ins
blutig Groteske verzerrten Konkurrenzkamp-
ſes der Rüſtungsinduſtrien erhalten Jeden-
falls ein Buch, das man, ob ſelbſt einſt Soldat
oder nicht, geleſen haben muß. Zum Volks-
tümlichwerden der glänzend geſchriebenen,
insgeſammt 17 Einzelcharakteriſtiken mag es
beitragen, daß jedesmal dem Namen ein be-
zeichnendes Beiwort hinzugefügt iſt: ſo
„Moltke, der kranke Mann“, „Arz, der char-
mante Adjutant“ oder gar „Haig, der Bulle“.
Gerade an dem letzten Beiſpiel wird erſicht-
lich, daß ſolch ſche matiſche Beinamengebung
Gefahren in ſich birgt; überſpitzte Formulie-
rungen, ja Uebertreibungen können hier,
wenigſtens im Einzelen nicht ausbleiben.

L. N.
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Los Angeles enkgegen.
Ratatam, ratatam in ermüdender Gleich-

förmigkeit raſt der Pullman durch Amerika, in er
müdender Gleichförmigkeit dreht ſich ein ewig
wechſelndes Panorama an den Augen der Fahren-
den vorüber. Die Augen finden wieder zurück in
den großen bequemen Wagen, Scherzworte fliegen
hin und her, Ete Rademacher, der ewig Lufſtige,
läßt bald hier, bald da ein luſtiges Lachen aufperlen.
So vergehen unſerer Olympiamannſchaft die Stun-
den im Fluge, während der Expreß in unheimlicher
Geſchwindigkeit durch das weite Amerika eilt, dem
noch fernen, aber bald erreichten Ziel entgegen: Los
Angeles.

Auf dem Bahnhof in Philadelphia ſtieg die
deutſche Expedition aus, um ſich ein wenig die
Füße zu vertreten, um die Glieder zu ſtreeckn und
vor allem, um ordentlich und ergiebig ſich der Abend-
wahlzeit hinzugeben.

Die Nacht war ſchlimm. Jn den Wagen laſtete
eine Gluthitze, die Sinne und Körper erſchlaffte.

Am Montag nachmittag war man bereits in St.
Louis angekommen. Hier harrte unſerer Olympia
teilnehmer eine ſchöne Ueberraſchung. Die deutſche
Kolonie bereitete ihnen einen herzlichen Empfang.
deutſche Lieder erklangen auf dem Bahnſteig und
ein Händeſchütteln hub an, als wären alle alte und
langvertraute Freunde. Dann gings im Auto durch
die Stadt. Jm deutſchen Hauſe wurde abends ein
großes Feſtbankett abgehalten, an dem über 1090
Perſonen teilnahmen, Mit dieſem deutſchen Hauſe
in St. Louis hat es übrigens eine eigene Bewandt-
nis. Als 1928 der Grundſtein gelegt wurde, waren
es die beiden deutſchen Ozeanflieger Köhl und Hüne-
feld, die den erſten Spatenſtich taten. Jn vielen
Reden wurden Deutſchland, die deutſche Expedition,
die Olympiſchen Spiele und der Sport gefeiert und
geprieſen, eine herrliche Stimmung kam inmitten
der deutſchen Landsleute auf, alle fühlten ſich wie zu
Hauſe und mehr: manch einem ging vielleicht erſt hier
im Auslande, inmitten deutſcher Landsleute auf,
welch großes Erlebnis es iſt, zugehörig zu ſein, einer
Volks gemeinſchaft anzugehören,

Inkernationgles Gaisbergrennen.
Die Organiſationsarbeiten für das am 24. Juli

ſtattfindende Gaisbergrennen ſind in vollem Gange.
Es hat ſich bereits alles, was prominente Namen
in der mitteleuropäiſchen Rennfahrerwelt aufweiſt,
den Start geſichert, iſt doch das Rennen Auswaylt-
rennen um die intern. Bergmeiſterſchaft für Auto-
mobile und Europa-Bergmeiſterſchaft für Motor-
räder. Sehr ſtarkes Intereſſe wird auch aus Frank-
reich, Jtalien, der Schweiz und ſogar aus dem
fernen Orient hierfür bekundet.

Turn. Vgg. weiter ohne Verluſtpunkle!
18 Tore, 6 Herausſtellungen und ein Verletzler auf dem Kaſernenhof. Schlechter Schiedsrichterleiſtung!

Geſtern abend nahmen die Plakettenſpiele
auf dem Kaſernenhof unter großer Anteil-
nahme des nicht immer objektiv urteilenden
Publikums ihren Fortgang. Schon in der
Vorſchau bemerkten wir, daß durch den ſen-
ſationellen Ausgang der erſten Spiele es dies
mal zu recht harten Kämpfen kommen wird.

Wer hätte aber geglaubt, daß es zu Aus
artungen in dieſem Maße kommen kann
Beſtimmt haben wohl die Spiele alles an-
dere erfüllt, aber nie den Werbezweck! Vor
allem kommt hier das erſte Spiel Turn
Vgg. MTV. in Frage.

Hier muß wohl offen zugegeben werden, daß
Pertzel in erſter Linie den Anſtoß gegeben hat
Was dieſer Spieler vorführte war vielleicht
Rugby, aber nie Handball. Auch Netz, der an
und für ſich ziemlich hart ſpielt, ging oft-
mals über die Grenzen des Erlaubten. Wer
iſt nun für dieſe VPorkommniſſe verantwortlich
zu machen? Nach unſerer Meinung zu ur-
teilen nur der Schiedsrichter!! Wie kann ein
ſo alter Schiedsrichter, wie Kain-Halle auf
Pertzels-Sp'elweiſe „fünf“ Verwarnungen aus-
ſprechen, und dann doch nicht herausſtellen.

Wer dieſes mit eigenen Augen geſehen hat
muß wohl zugeben, daß die Spieler, die ſich
ja alles erlauben konnten, nicht ſoviel
Schuld trifft, als lediglich den Sch'eds-
richter.

Hätte Kain in der erſten Halbzeit Pertzel vom
Felde verwieſen, wäre es nie zu derartigen
Ausſchreitungen gekommen. Wie bedauerlich
iſt es doch, daß gerade ein ſolch ruhiger und
alter Spieler wie Göhle A., der ſich noch
nie etwas zuſchulden kommen ließ, durch
die ſchwache Schiedsrichterleiſtung in ein ſol-
ches Fahrwaſſer geriet.

Wir ſind weit davon entfernt den Schieds-
richter für alle geſtrigen Vorſtöße verantwort-

Jungſtahlhelmlager auf der Burg Welkin.
Die Preſſeſtelle des Stahlhelms Gau

Halle- Land ſchreibt uns:
Auf der Burg Wettin herrſchte in der Zeit

vom 2.--11. Juli bewegtes Leben. Der Gau
Halle-Land hatte zu einem Jungſtahlhelm-
Ausbildungskurſus aufgerufen, zu dem 100
junge Leute zugelaſſen werden ſollten. Es
waren jedoch faſt 200 erſchienen, die alle
auf der Burg untergebracht und verpflegt
wurden. Die Leitung des zehntägigen Lehr-
ganges lag in den Händen des 2. Gau-führers Halle- Land und Jungſtawarts
Asmus. Jhm zur Seite ſtanden die beſtens
bekannten Stahlhelmführer Dieſing (der zu-
ſtändige Landesjungſtawart), Altſtädt, Dub-
bick, Dr. Herrmann, Wimmer, ſowie zwei be
ſondere Sportlehrer, die Kameraden Kurke
und Schmidt. Die geſamte Verpflegung war
aus den einzelnen Untergauen des Gaues
Halle-Land reichlich geſtifiet worden.

Da öte ärztliche Unterſuchung durch ven
immer hilfsbereiten Stahlhelmarzt Dr.
Fritſche, Wettin, eine große Zahl ſchlecht er-
nährter, arbeitsloſer Kameraden feſtgeſtellt
hatte, wurden die Rationen ver-
größert. So wurden u. a. täglich veraus-
gabt: 224 Ztr. Brot, 500 Brötchen, 350 bis
400 Ltr. Eſſen, 1 Ztr. Fleiſch, 1 Ztr. Wurſt, dazu
Mar.nelal e Fett, Butter, irsgeſamt 2260
Eter und einmal ſogar 20 köſtliche Speck-
kuchen. Trotzdem war noch ſo viel übrig, daß
arme, in Wettin anſäſſige Stahlhelmer reich-
lich mitverpflegt werden konnten. Es iſt der
Garuführung ein Bedül nie den Spendern
de Lebensmittel herzlich zu danken.

Einer reichlichen Verpflegung ſtand aber
auch ein gerüttelt Maß von Dienſt gegen-
über, der die jungen Leute vom Morgen-
grauen bis in die Nacht hinein beſchäftigte.
Nur mit Badehoſe bekleidet, gingen die
Stahlhelmer bereits früh 246 Uhr an den
Geländelauf, der ſich nach und nach bis auf
6 Kilometer ſteigerte. Nach einem reichlichen
Frühſtück erfolgte der Ausmarſch nach der
300 Morgen großen, idylliſch zwiſchen Saale,
Bergen und Wald gelegenen Viehweide, die
die Weidegenoſſenſchaft des Saalkreiſes zur
Verfügung geſtellt hatte. Hier wurden die
jungen Leute einem ſcharfen Dienſt unter-
worfen und in Geländekunde und Wehrſport
ausgebildet.

Der Nachmittag vereinte die 200 Jung-
ſtahlhelmer zu gymnaſtiſchen Uebungen,
Turnſpielen auf den Saalewieſen, oder es
wurde gebadet.

Der Abendbdienſt verſammelte die Teil-
nehmer an rieſigen Tafeln im hiſtoriſchen
romantiſchen Ritterſaale. Hier wurden täg-
lich Vorträge gehalten. Es ſprachen der

Kursleiter Asmus über: „Das Jdeengut des
Stahlhelms“, über „Das Weſen von Staat
und Volk“ und über das „Fronterlebnis als
charakterbildende Kraft“. Ferner ſprach Alt-
ſtädt über das Thema „Partei oder Wehrver-
band“, Dubbick über „Wehrſport“ und „Her-
mann“ Löns“, Dr. Herrmann über „Tanks,
Flugzeuge und Geſchütz“, Friedrich, Wettin,
über die Bundesführer des Stahlhelms. Mit
beſonderem Jntereſſe folgten die jungen
Leute einem Vortrage des Stahlhelmführers
Kanitz, Halle, der aus eigenem Erleben über
Skagerrak und Scapa Flow ſprach. Den
Schluß des Tagesdienſtes bildete eine Singe-
ſtunde unter der Stabſührung von Dr. Herr-
mann, Mücheln, wobei n weihevoller Stim-
mung wertvolle Soldatenlieder eingeüht
wurden, darunter eine köſtliche Reihe von
Liedern, die von Dr. Herrmann ſelbſt kom-
poniert wurden und demnächſt im Druck er-
ſcheinen.

Unterbrochen wurde die Kurſusarbeit
durch ein großes nächtliches Geländeſuchſpiel,
wobei die Teilnehmer auf Laſtautos, Privat-
wagen, Rädern, Motorrädern uſw. zum Teil
50 Kilometer in eine ihnen völlig fremde Ge-
gend transportiert wurden, und ſo in Einzel-
trupps unter Löſung beſtimmter Aufgaben
den gemeinſamen Sammelplatz zu finden
hatten. Den Abſchluß des Lehrganges bildete
eine größere Wehrſport-Geländeübung, bei
der fich die 200 Jungſtahlhelmer gegen 500
Wehrſportler vom Gau Halle-Land zu ver-
teidigen hatten. Am Schluß dieſer Uebung
benutzte der Führer des Gaues Halle-Land,
Hauptmann Gnade, Halle, die Gelegenheit,
am brennenden Holzſtoß mit hinreißenden
Worten ſeiner Freude über die gelungene
Veranſtaltung Ausdruck zu geben.

Am letzten Tage, einem Sonntag, ſtanden
die Jungſtahlhelmkompagnien mit den Wehr-
ſportlern angetreten zum Felodgottesdienſt
und zu einem ohne jeden Zwiſchenfall durch-
geführten Umzug durch die Stadt.

Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß mit dem
Jungſtakurſus eine praktiſche Gas- und
Flugſchutzübung mit richtigem Weiß-
kreuz verbunden war.

Der Stahlhelm hat auch mit dieſem Jung-
ſtalehrgang bewieſen, daß es ihm ernſt iſt um
die ſeeliſche und körperliche Er-
tüchtigung der Jugend. Für die Bür-
ger der Stadt Wettin war es eine tägliche
Freude, die gut durchgebildeten und wohl-
diſziplinierten jungen Stahlhelmer in ſtram-
mer ſoldatiſcher Art marſchieren zu ſehen.
Für die jungen Leute ſelbſt bedeuteten die
zehn Tage trotz ſtrengen Dienſtes ein Er-
lebnis. Alle äußerten den Wunſch, recht bald
wieder zu einem noch längeren Kurſus ein-
berufen zu werden,

lich zu machen. Er mußte auf alle Fälle ganz
anders durchgreifen. Ein großer Teil der
Schuld entfälit aber auch auf die Spieler ſelbſt
die ſich zu Gott ſei Dank in Merſeburg noch
nicht gebotenen Rüpeleien hinreißen ließen
Hier haben die Vereine einzugreifen und rück
ſichtslos dafür zu ſorgen, daß in Zukunft ähn-
liche Vorkommniſſe vermieden werden. Oder
ſie müſſen damit rechnen, daß in Zukunft keine
Zuſchauer mehr erſcheinen.

Jm zweiten Spiel, ATV.--1885, ſah man
das Gegenteil. Das Spiel trug beſtimmt den
Charakter eines Werbeſpieles, aber auch hier
war es wohl der Schiedsrichter, der dieſes zu
nichte machte. Beide Mannſchaften befleißig-
ten ſich beſtimmt einer anſtändigen Svielweiſe
nachdem ſie die Vorfälle im erſten Spiel
geſehen hatten. Schmidt- Weißenfels wäre be
ſtimmt beſſer gefahren, wenn er bei der
Anrempelung Keil--Bielig erſt einmal ver-
warnt hätte, denn ſo ſchlimm war das Ver-
gehen nicht, zumal von Bielig, der beſtimmt
nicht weiß warum er unter die Zuſchauer ge-
ſchickt wurde.

Auch die Herausſtellung von Schadly K.
BVecker, „30 Sekunden vor Schlußſ(!?),
konnte ſich Schmidt ſparen.

Durch dieſe unnütze Herausſtellung darf K.
Becker, der nun zweimal Feldverweis er-
hielt, an den kommenden Plakettenſpielen
nicht mehr teilnehmen. Es iſt nicht gut, wenn
ein Schiedsrichter den Spielern zu viel frei-
en Lauf läßt, aber dasſelbe iſt es auch, wenn
er wegen Kleinigkeiten Herausſtellungen vor-
nimmt. Wir glauben beſtimmt, wenn die Vor-
fälle im erſten Spiel nicht waren, wäre der
Schiedsrichter im zweiten Spiel gar nicht
auf den Gedanken gekommen, die Heraus-
ſtellungen vorzunehmen.
Sehr bedauerlich iſt nun folgendes: Faſt
jeden Sonntag haben wir ein oder zwei Mei-
Meiſterklaſſenſpiele in Merſeburg, zu denen
größtenteils auswärtige Schiedsrichter erſchei-
nen, ſo daß wohl alle Schiedsrichter von
Weißenfels und Halle hier ſehr gut bekannt
ſind, zumal dem Ausſchuß des Plakettentur-
niers. Der Ausſchuß war ſich darüber einig,
daß nur drei Schiedsrichter für dieſe Spiele
in Frage kamen um einen reibungsloſen
Verlauf des Turniers herbeizuführen.

Leider bekam er vom Kreisſchiedsrichter-
ausſchuß den Beſcheid, daß es nicht angängig

gig ſei, daß nur drei Schiedsrichter dieſe
Spiele leiten und ſetzte noch drei andere an.

Un glücklicherweiſe haben nun auch die vom
Schiedsrichterausſchuß angeſetzten Schiedsrich-
ter verſagt. Jn Zukunft wäre es wohl an-
gebrachter, daß man den Wunſche des Pla-
kettenausſchuſſes entſpricht, da darin auch

Fachleute vorhanden ſind, die über die Lei
lungen der Schiedsrichter orientiert ſind

1885 A. T. V. 4:3 (3:3)
Diesmal war 85 keſſer im Schwung. Vor al

len enttäuchte die Verteidigung angenehm.
Pohlenz machte ich in der Läuferreihe ſſehr
gut. Auch die Neuaufſtellung des Sturmes
bewährte ſich. Bei ATV. war Pöhnitzſch über-
ragend. Läuferreihe nicht auf gewohnter Höhe
und im Sturm viel Etzroth ab, während
trio viel Treder in der 2. Halbzeit dem
harten Spiel Keils zum Opfer. Spielverlauf:
2. Min. Becker 1:0; 4. Min. Beine 1:1; 6.
Min. Schott 1:2. Beine wirft vor die Latte
und erhöht anſchließend auf 1:3 für ATV.
Jn der 17. Min. verkürzt W. Becker auf 2:3
und Mohr erzielt durch Rückhandwurf den
Ausgleich. Jn der 2. Halbzeit wird der Kampf
immer ſpannender. W. Becker ſchafft durch
Strafwurf das 4:3 für 1885. Bis zum Schluß-
pfiff lag der Ausgleich für ATV. oft in greif-
barer Nähe. Es ſollte aber nicht ſein.

Turn-Vgg. M. T. V. 7:4 (6:1)
Die Turn. Vgg. war wieder ſehr gut auf-

gelegt (vor allem Jerſch und Kabiſch); ihr
Schlußdreieck und Sturm arbeitete einheit-
licher. MTV. war bei weitem nicht ſo aufge-
legt wie gegen ATV. Der Sturm fand ſich
überhaupt nicht hzuſammen, wären die Hin
termannſchaft durch das viele Stürmen von
Pertzel vollſtändig zerriſſen wurde. Ueber
den Spielverlauf ſei kurz folgendes geſagt:
Turn. Vgg. geht durch Jerſch in der 3. u. 5.
Min. 2:0 in Führung. Dann erhöht die Turn.
Vgg. in der 6., 11. und 20 Min. durch Mei er
(2) und Jerſch auf 5:9. Kraneis erhöht auf
6:0. Jn der 26. Min. verkürzt Netz auf 6:1.
Jn der 2. Halbzelt kommt MTV. mehr auf.
Gleich nach Anwurf ſchießt Hoffmann einige
Bombenſchüſſe an den Pfoſten. Jerſch erhöht
auf 7:1, während Hoffmann durch zwei ſchö-
ne Tore auf 7:3 verkürzt. Ein Strafwurf von
Krain führt zum Tor, muß aber wiederholt
werden. Der zweite Wurf wird gehalten.
Jn der 24. Min. ſchießt Hoffmann Nr. 4 für
MTV Hierauf ereignen ſich die bereits er
wähnten bedauerlichen Zwiſchenfälle. Kurz
vor Schluß verſchießt Heinz freiſtehend eine
ſichere Chance.

Weber-Röſſen in Dresden ſiegreich.
Unter ſtarker Beteiligung wurde am Sonn-

tag die 6. große Dresdner KanuRegatta des
Elbgau Sachſen im Ober-Elbereis des Deut
ſchen Kanu-Verbandes, verbunden mit der
freivereinbarten Austragung der 2. mittel-
deutſchen Hochſchulmeiſterſchaft im Faltboot
ausgefahren. Alle Rennen waren ſehr gut
beſetzt, überall wurde ausgezeichneter Sport
geboten. Jm Einerkajak für Anfänger konnte
Weber, Waſſer- und Winterſportabteilung
des TuSpWV. Röſſen mit 6 Sek. Vorſprung ei-
nen ſchönen Sieg gegen Berlin, Görlitz,

Forſt und Dresden herausfahren.
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Abſchluß des Bundegsfeſkes.
eberraſchung in der Straßenmeiſterſchaft.
Den Abſchluß der radrennſportlichen Meiſterſchafts-

wettbewerbe in Nürnberg bildete die am Montag
auf der 230 Km. langen Strecke Nürnberg Hersbruck

Amberg Burglengenfeld Regensburg Neu-
markt Nürnberg ausgetragene Straßenmeiſterſchaft
der Amateure. Rund 100 der beſten Bundesfahrer
aus allen Teilen des Reiches gingen auf die Reiſe.
Ueberraſchenderweiſe gelang es dem erſt 18 jährigen
Nürnberger Fritz Schelber im Endſpurt, Hornig-Put
kamer und die übrigen auf die Plätze zu verweiſen.

Das über 100 Km. führende Alters-Vorgabefahren
gewann Rappold-Berlin mit einer halben Länge gegen
Kreuzer-Chemnitz.

Jm Jugendfahren über 50 Km. endete Moetſch
macher-Köln in Front vor Voigt-Elberfeld.

Die Meiſterſchaft im Dreier-Radball gewann die
Erfurter Turnerſchaft gegen den RV. Oberrad-Frank
furt a. Main.

Amkliche Saalegau- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilunagg Nr.

1. Betr. Meldung zu den VMBV.-Pokalſpielen.
Die Vereine der 1. Klaſſe werden gebeten, ihre
Meldung zu den Pokalſpielen des Verbandes bis
Donnerstag, den 28. Juli, beim Gauvorſtand ein-
zureichen. Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir
nur die Meldung derjenigen Vereine weitergeben,
die ihre ſchriftliche Teilnahme uns zuſtellen.

2. Verhandlungen am Montag, dem 25. Juli 1932.
20.15 Uhr: Forderungsprüfung Heinz Dietrich, früher
Blau-Weiß. Geladen werden: der Genannte, Ver-
treter von Blau-Weiß mit entſprechenden Unterlagen,
Vertreter von Boruſſig.

20.30 Uhr: Sperrantrag gegen Heinz Acke, früher
Sportfreunde. Geladen werden: der Genannte, Ver-
treter von Sportfreunde, Vertreter von Wacker, als
Zeugen die Herren: Alfred Scherf (98), Otto Buſſe
(SV. Landsberg), Fritz Winter (Sportfreunde).

3. Beſchlüſſe des Gauvorſtandes. Forderungsprü-
fung Willy Meiſter, früher Meuſchau Die Forderung
wird in Höhe von 28,40 RM. anerkannt.

Forderungsprüfung Georg Hermann, früher
Röſſen. Die Forderung wird in Höhe von 0,50 RM.

anerkannt. Die geltend gemachte Trainingsgebühr
konnte nicht anerkannt werden, da Röſſen die ent
ſprechenden Unterlagen nicht vorgelegt hat. Röſſen
hat außerdem an 99- Merſeburg 120 RM. Fahrt-
koſten zu zahlen, da zur Verhandlung nicht erſchienen.

Verhandlung gegen Walter Schäfer (Friedeburg).
Walter Schäfer wird vom 31. Juli bis einſchließlich
28. Auguſt 1932 disqualifiziert, da er, ohne im Be-
ſitz der Antrittsbeſcheinigung und Mitglied von SV.
Gerbſtedt zu ſein, unberechtigt für dieſen Verein ge
ſpielt hat Es iſt feſtgeſtellt, daß er durch ſein Spiel
am 15. Mai ſeine Mitgliedſchaft für Friedeburg fort-
geſetzt hat und noch jetzt als Mitglied dieſes Ver-
eins zu zählen iſt. SV. Gerbſtedt erhält einen Ver-
weis mit dem Hinweis, daß die Satzungsbeſtimmun-
gen auch bei Geſellſchaftsſpielen zu beachten ſind.

TennisElite in Hamburg.
Die Hamburger Tennis-Gilde, die wie allfährlich,

vom 7. bis 14. Auguſt die intern zron alen Meiſter
ſchaften von Deutſchland zum Aus rag bringt, iſt
überaus rührig, um den Titelkämpſfen eine ent-
ſprechende Beteiligung zu ſichern. Es ſteht bereits
jetzt feſt, daß viele Nationen mit ihren veſten Kräf-
ten vertreten ſein werden. Aus Auſtralien kommen
das Ehepaar Crawford, ſowie Hopmann, Sproula
und Clemenger, die Schweiz entſendet Fräulein
Payot und H. C. Fiſher, aus der Tſchechoſlowakei
wird Roderich Menzel in Begleitung ſeiner Lands-
leute Siba und Vodicka kommen, um den im Vor-
jahre errungenen Titel zu verteidigen. Weiterhin
ſteht bisher die Beteiligung von Rogers (Jrland),
Timmer, Fräulein Couquerque (Holland), Oeſtberg,
Frau Fick (Schweden) und Graf Zichy und Gabro-
vits (Ungarn) feſt.

Braunſchweig wieder Verbands
Bundesmeiſter.

Bei den Keglermeiſterſchaften in Leipzig gewann
Braunſchweig die Verbands-Bundesmeiſter-
ſchaft auf Aſphalt mit 5660 Holz vor Halle (5591)
und Dresden (5560). Auf Scherenbahn blieb Ber-
lin (6937) vor Chemnitz (6741) und Hagen (Weſtf.)
(6733) ſiegreich, ebenſo auch auf der Jnternationalen
3504 Punkten vor Stuttgart (3424) und Hamburg
(3322).
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Das Alkenkat auf Luther
vor Gericht.

„Geld verdienen furchtbar leicht, aber
langweilig.“

Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte
begann am Dienstag der Prozeß gegen den
früheren Rechtsanwalt Dr. Max Rooſen und
den Volkswirt Werner Kertſcher, die am
Abend des 8. April auf dem Potsdamer
Bahnhof den Anſchlag auf den Reichsbank-
präſidenten Dr. Luther, der ſich gerade in den
Schnellzug nach Baſel begeben wollte, be
gingen. Dr. Luther iſt als Nebenkläger zu
gelaſſen.

Zu Beginn der Verhandlung gab der
59jährige Dr. Rooſen zunächſt einen Ueber-
blick über ſein wechſelvolles Leben. Rooſen,
der aus einer Hamburger Patrizierfamilie
ſtammt, iſt in Buenos Aires geboren, hat in
Heidelberg promoviert, war dann als Land-
gerichtsaſſeſſor beim Kammergericht und
ſchließlich als Rechtsanwalt bis zum Jahre
1926 beim Hanſeatiſchen t
Hamburg tätig. Größtenteils hat ſich Rooſen
mit Wirtſchaftsfragen befaßt. Rovoſen erklärte,
er habe immer den Standpunkt vertreten,
daß Geldverdienen zwar furchtbar leicht, aber
außerordentlich langweilig ſei.

Er habe ſich nunmehr mit der Löſung der
Arbeitsloſenfrage und der Ankurbelung der
Wirtſchaft befaßt. Er meine, daß hierzu ein
Kapital von 12 Milliarden Mark erforder-
lich ſei. Seine Vorſchläge hätten aber bei
der NSDAP. wenig Verſtändnis gefunden.
Lediglich ſein Freund Kertſcher, der früher
die rechte Hand von Helfferich geweſen ſei,
ſei mit ihm einer Anſicht geweſen. Dies
ſeien auch die Gründe, weshalb er und Kert-
ſcher im Oktober 1931 aus der NSDAP. aus
geſchieden ſeien.

Bei der weiteren Vernehmung Rooſens
kommt es verſchiedentlich zu Auseinander
ſetzungen zwiſchen Rooſen und dem Vorſitzen
den. Rooſen ſchilderte dann, wie er Dr.
Luther angeſprochen und wie Kertſcher in
dieſem Augenblick geſchoſſen habe. Er, Rooſen,
habe den Eindruck gehabt, als ob Dr. Luther
der Anſicht geweſen ſei, daß es ſich um einen
fahrläſſig abgegebenen Schuß gehandelt habe.
Sodann erzählte er, wie er ſelbſt im Zimmer
des Bahnhofsvorſtandes gegen ſich und Kert-
ſcher Strafanzeige erſtattet habe.

Es kommt dann zur Erörterung, daß
Dr. Rooſen über finanzielle Fragen 111
Theſen aufgeſtellt hatte, in denen er ſich über
die Geldtechnik Deutſchlands und damit der
ganzen Welt ausließ. Dieſe Theſen über-
ſandte er der Reichsregierung zu Händen des
damaligen Reichskanzlers Brüning und an
den Reichsbankpräſidenten Dr. Luther. Da
ſeine Bemühungen erfolglos waren, bereitete
Dr. Rooſen bann das Attentat vor.

Der Angeklagte Kertſcher erklärte dann
vei ſeiner Vernehmung, daß er bereits als
25jähriger unter Staatsſekretär Helfferich
bei deſſen wiſſenſchaftlichen Vorarbeiten zur
Schaffung der Rentenmark gearbeitet habe,
und Staatsſekretär Helfferich damals bereits
gegen die Politik die gleichen Vorwürfe wie
Dr. Rooſen erhoben habe.

Dann erſchien der Reichsbankpräſident Dr.
Luther vor Gericht und bekundete, wie ſich
das Attentat auf dem Potsdamer Bahnhof
zugetragen hat.

Ueber 100 Perſonen kollwui

verdächtig.
Jn der Ortſchaft Berettyoujfalu in Rumä-

nien erkrankte das Vieh, worauf von den
Behörden die Zwangsſchlachtung angeordnet
wurde. Das Fleiſch wurde an die arme
Bevölkerung billig verkauft. Bei zwei er-
krankten Rindern wurde auch die Tollwut
feſtgeſtellt. Da der Verdacht auftauchte, daß
auch die vorher geſchlachteten Rinder tollwut-
krank waren, wurde eine ſtrenge Unter-
ſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, wer von
dem Fleiſch dieſer Tiere genoſſen hat. Wie
verlautet, wurden bereits über hundert Per-
ſonen feſtgeſtellt und in das Paſteurinſtitut
in Budapeſt gebracht.
Die schmugglerin in Trauerkleidung.

Ein eigenartiger Fall der Schmuggelei hat
ſich dieſer Tage in Herzogenrath bei Aachen
zugetragen. Dort paſſierte eine Frau in
Trauerkleidung, einen Blumenſtrauß in der
Hand, die Zollſtelle, und die Zollbeamten
ließen ſie rückſichtsvoll paſſieren. Aber einige
Zollbeamten, die eine Wegſtrecke weiter der
Frau begegneten, hatten „böſe“ Gedanken.
Sie intereſſierten ſich vor allem ſehr lebhaft
für das Stadtköfferchen, das die Frau bei ſich
führte. Und ſiehe da, als es geöffnet wurde,
fand man nicht weniger als 15 Pfd. Tabak.
Nun mußte die „Dame“ den Weg zum Zoll-
amt antreten und ſich einer eingehenden
Unterſuchung unterziehen, wobei man aus
der Trauerkleidung noch weitere 12 Pfd. Tabak
hervorholte. Nun kann die Frau mit Recht
über ihren Reinfall trauern.

S

Der Hamburger Zollfahndungsſtelle ge-
lang es, einen großzügigen Kaffeeſchmuggel,
der bis zum Oktober vorigen Jahres zurück
reichen dürfte, aufzudecken. Bis jetzt ſind acht
Feſtnahmen erfolgt. Weitere ſtehen bevor.
Die geſchmuggelte Menge dürfte ſich auf
90 000 bis 10000 Kilo Kaffee belaufen. Die
Schmuggler bedienten ſich eines großen

Der Welt beſte 5chwimmerin,
See

die Amerikanerin Helen Madiſon (links), Jnhaberin vieler Weltrekorde und ausſichts-
reichſte Teilnehmerin für die Olympiſchen Schwimmwettbewerbe, trainiert mit der
Amerikanerin Eleanor Holm, die ebenfalls beſte Weltklaſſe darſtellt, für die Olympiſchen

Spi ele.

Gefängnisſtrafen bis zu drei
Jahren im Devaheimprozeß.

Das Plädoyer des Skaatsanwalls.

Am Dienstag vormittag begann der Ver-
treter der Staatsanwaltſchaft im Devaheim-
prozeß ſein Plädoyer. Jn großen Zügen
umriß der Staatsanwalt ein zuſammen
hängendes Bild dieſer ungeheuren Wirt-
ſchaftskataſtrophe, durch die die Erſparniſſe,
zum Teil ſogar die wirtſchaftliche Exiſtenz
eines großen Teiles des Volkes faſt reſtlos
vernichtet wurde. Man habe ſich, wenn man
den Trümmerhaufen dieſes Rieſengebildes
betrachtet habe, oft gefragt, wie es möglich
geweſen ſei, daß dieſer Konzern, der dazu
berufen war, für die minderbemittelten breiten
Maſſen ein Jdeal von „Sonne, Luft und
Haus“ zu ſchaffen, in wenigen Jahren

eine Summe von vielen Millionen Mark
verwirtſchaften konnte.

Es müſſe ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß
zwiſchen der Kirche und den kirchlichen Orga-
niſationen einerſeits und den Angeklagten
andererſeits ein ganz klarer Trennungsſtrich
zu ziehen ſei. Wenn man überhaupt von
einer Mitſchuld kirchlicher Verbände reden
wolle, ſo ſei es eine tragiſche Schuld. Eine
Tragik, die darin begründet liege, daß durch
die Entwicklung der Wohlfahrtsfürſorge
kirchliche Organiſationen, darunter der Zen-
tralausſchuß für Jnnere Miſſion, zur offi-
ziellen Verteilungsſtelle eines großen Teiles
der ſtaatlichen Wohlfahrtsſtellen gemacht
worden ſeien.

Der Generaldirektor Wilhelm Jeppel, ſei
einer von denen, die zur Kirche gegangen
ſeien, um Geſchäfte zu machen. Auch der An
klagte Kaufmann Clauſen gehöre zu dieſen,
die bei jeder Gelegenheit hervorgehoben
hätten, ſich im Jntereſſe der evangeliſchen
Sache zu betätigen. Mit dieſen allem habe
aber die Kirche nichts zu ſchaffen. Das Vor-
gehen des Paſtors Cremers, einer der pein-
lichſten Erſcheinungen dieſes Prozeſſes, und
der übrigen Angeklagten ſei um ſo ſtrenger
zu beſtrafen, weil ſie mit dem ausdrücklichen
Hinweis auf ein gemeinſames Glaubens-
wort begangen ſeien.

Die Skrafaniräge.
Jm Devaheimprozeß kam der Staatsan-

walt nach mehrſtündigem Plädoyer zu fol-
genden Strafanträgen. Er beantragte gegen
den Paſtor Dr. Cremer drei Jahre Gefäng-
nis, gegen den Kaufmann Guſtav Hollmar
Clgußen drei Jahre Gefängnis, gegen den
Generaldirektor Wilhelm Jeppel zwei Jahre,
ſechs Monate Gefängnis, gegen den Sohn
Paſtor Cremers, den Prokuriſten Ernſt
Wilhelm Cremer, beantragte der Staatsan-
walt acht Monate Gefängnis, gegen den
Direktor Paul Jeppel, den Bruder Wilhelm
Jeppels, vier Monate Gefängnis, ſowie gegen
den Direktor Heinrich Kocks drei Monate
Gefängnis.

Möbelwagens, der von einem Laſtkraftwagen
gezogen wurde. Dieſer Möbelwagen hatte am
Kopfende eine Geheimabteilung, in die man
jeweils etwa 40 Sack Kaffee unterbringen
konnte. Auch verfügten die Schmuggler über
u Motorkahn, der doppelte Schotten
eſaß.

[r —à 4.gçNer.joerſaè

Was hak Friedrich der Große gewollt?
Prozeß um eine Fiſchereigerechtigkeit.

Die altſtäditſche Fiſcherinnung in der
Stadt Potsdam hat jetzt nach achteinhalb-
jähriger Prozeßdauer vor dem Reichsgericht
ein obſiegendes Urteil über einen un-
berechtigten Fiſcher erſtritten. Es handelte
ſich darum, daß ein Potsdamer Einwohner
in der Burgſtraße ein Haus erworben hatte,
von dem er glaubte, daß darauf eine Fiſcherei-
gerechtigkeit ruhe. Durch 25 Fachjuriſten und
die Heranziehung von Urkunden von mehr
als fünf Jahrhunderten wurde jedoch be-
wieſen, daß dieſe Fiſchereigerechtigkeit nicht
beſteht. Das Haus, um das es ſich handelt, iſt
1748 von Friedrich dem Großen einem Pots-
damer Einwohner übergeben worden. Fried-
rich der Große wollte aber nach Meinung der
Sachverſtändigen mit dieſer Schenkung nur
wohnpolitiſch wirken, nicht ein neues Fiſcherei-
recht verleihen.

Es iſt bemerkenswert, daß in ſämtlichen
Jnſtanzen dieſes Prozeſſes, der S mit
dem Siege der altſtädtiſchen ſcherinnung
endete, das Gutachten des Potsdamer
Fiſch erei ſachverſtändigen abgelehnt wurde.

Lepra- Märchen in Berlin.

Seit einiger Zeit werden in Berlin Ge-
rüchte verbreitet, es ſeien Kinder nach dem
Genuß von Obſt an Lepra erkrankt. Einige
Kinder ſollen ſogar ſchon mit Flugzeug auf
eine „einſame Jnſel“ abtransportiert wor-
den ſein. Wenngleich dieſe Nachrichten den
Stempel der Unrichtigkeit an ſich tragen und
wenngleich Sachverſtändige ſich bereits in der
Tagespreſſe über die Unſinnigkeit der Mit-
teilungen ausgeſprochen haben, hat das Ber-
liner Hauptgeſundheitsamt gleichwohl Nach-
forſchungen über die angeblichen Erkrankun-
gen angeſtellt und nicht den geringſten An-
haltspunkt für die Gerüchte gefunden. Es
iſt ſeit vielen Jahren kein einziger Lepra-
fall in Berlin vorgekommen. Die vielfach
verbreitete Beunruhigung der Bevölkerung
iſt völlig unberechtigt.

Der Grünberger Seidenbau.
Seidenraupenzucht für Stadtrand

ſiedlung.
Seit einigen Jahren werden immer wieder

Verſuche unternommen, den As in der
Grünberger Gegend in Niederſchleſien hei-
miſchen und auch ertragreichen Seidenbau
einzuführen. Der zu dieſem Zweck ins Leben
gerufene Verein der Seidenraupenzüchter
kann jetzt auf recht erhebliche Fortſchritte
zurückſehen. Faſt alle Züchter haben ſich im
Laufe der Jahre eigene Maulbeerplantagen
angelegt, die nunmehr ſoweit gediehen ind,
daß an ihre Verwendung als Raupenfutter
gegangen werden kann.

Auch die Grünberger Stadtverwaltung hat
ſich den Beſtrebungen dieſes Vereins an-
geſchloſſen in der Erkenntnis, hier für Er-
werbsloſe und Minderbemittelte eine Ein-
nahmequelle zu ſchaffen. Die Stadt unter-
ſtützte die Züchter durch die Anlage größerer
Maulbeerplantagen am Platzgall und anderen
Orten des Stadtgebietes. Auch für die
kommende Stadtrandſiedlung iſt die Schaffung
einer Maulbeerplantage in Ausſicht geſtellt,
um den dort anzuſiedelnden Erwerbsloſen
die Seidenraupenzucht zu ermöglichen.

Der Seidenbau der Oſtmark iſt zzt die
Tatkraft Friedrichs d. Gr. zurückzuführen,
dem die Oſtmark und beſonders Schleſien noch
heute zu Dank für ſeine Fürſorge verpflichtet
ſind. Seine Bemühungen, für die Bevölke
rung Erwerbsquellen aller Art zu ſchaffen,
ließ ihn auch auf die Seidenraupenzucht auf-
merkſam werden, die er im Oſten unterſtützte.
Jn den Dörfern des Grüneberger Kreiſes
erinnern noch manche Namen an den einſt
vorhandenen Seidenbau, ſo z. B. in Saabor
die heute noch beſtehende Seidenfabrik. Dort
ſind auch noch Maulbeerpflanzungen erhalten,
die aus jener Zeit ſtammen.

Auch in Saabor ſind in den letzten Jahren
Verſuche unternommen worden, unter Aus-
nutzung der vorhandenen Beſtände an Futter-
pflanzen den Seidenbau wieder einzuführen.

Nun war es Columbus doch nicht.
Jn Reykjavik aus Jsland iſt ein Denkmal

für den Jsländer Leif Eriksſon eingeweiht
worden, der vor Columbus in Amerika ge-
landet iſt und daher als der eigentliche Ent
decker Amerikas gilt. Das Denkmal iſt ein
Geſchenk der amerikaniſchen Regierung an
das isländiſche Volk. Der Einweihungsfeier
wohnten der amernikaniſche Geſandte und der
italieniſche Geſandte in Kopenhagen bei.

Wenn Hellſeher und Delekliv

Feſtnahme zweier Schwindler.
Eine vermögende Dame aus der Schweiz

beſuchte vor kurzem einen Hellſeher in Frank
furt, der ſofort erkannte, daß hier eine Mög-
lichkeit war, auf bequeme Weiſe zu Geld zu
kommen. Er erklärte der Frau, ihr Ehe
mann, der geſchäftlich viel auf Reiſen iſt,
nehme es mit der ehelichen Treue nicht ſehr
genau und habe nebenher ein Liebesverhält-
nis. Der Hellſeher empfahl der Frau, ihren
Mann durch ein Frankfurter Detektivbüro
überwachen zu laſſen. ie Frau ging auf
dieſen Vorſchlag ein und erhielt von dem
Frankfurter Detektiv fortlaufend Berichte,
wofür ſie in kurzer Zeit 6000 Franken Speſen
an den Detektiv zahlte. Der Detektiv, der
mit dem Hellſeher in Verbindung ſtand,
teilte der Schweizerin kürzlich mit, es ſei
ihm durch einen Einbruch bei der Geliebten
ihres Mannes gelungen, neben belaſtenden
Briefen Ringe und eine Perlhalskette im
Werte von 15 000 Schweizer Franken zu er-
langen. Dies Material wolle er gegen Zah-
lung von 1500 Franken aushändigen.

Die Schweizerin, die jetzt Verdacht
ſchöpfte, kam im Flugzeug nach Frankfurt
und ſetzte ſich mit der Kriminalpolizei in
Verbindung. Es gelang, den Hellſeher zu
verhaften und von ihm den Aufenthalt ſeines
Komplizen, des Detektivs, der viel in einem
Café an der Hauptwache verkehrte, zu er
fahren. Als man ihn dort feſtnehmen wollte,
ſetzte er ſich heftig zur Wehr, ſo daß ſchließ-
lich noch das Ueberfallkommando alarmiert
werden mußte. Der Detektiv entpuppte ſich
als der 25jährige Arbeiter Gerhard Klaus
aus Stargard, der bereits mit Polizei und
Gerichten wiederholt zu tun hatte. Bei dem
Hellſeher handelt es ſich um den früheren
Koch Joſef Semmler aus Bensheim. Klaus
und Semmler arbeiten ſchon ſeit längerer
Zeit zuſammen und ſind auch ſchon im Aus
land mit der Polizei in unangenehme Be
rührung gekommen.

vor dem 11. Deutſchen Sängerbundegſeſt.

Prof. Dr. K. Hammerſchmidt, München,
der Präſident des Deutſchen Sängerbundes.
Am 21. Juli beginnt in Frankfurt a. M. das
große deutſche Sängerbundesfeſt 1932, das
durch die Teilnahme einer langen Reihe der
hervorragendſten Geſangvereine aus allen
Gegenden des Vaterlandes zu einer eindrucks
vollen Heerſchau des drriſchen Liedes werden

wird.

Kein Karkoffelkäfer amklich feſtgeſtellt.

Jn der Preſſe erſchienen während der
letzten Tage mehrfach Meldungen über an-
gebliches Auftreten des gefürchteten Kartoffel-
käfers (Koloradokäfer) in Deutſchland. So
ſollte der Käfer z. B. in der Gegend von
Frankfurt a. M. und von Dresden feſtgeſtellt
worden ſein. Hierzu wird amtlich mitgeteilt,
daß die Unterſuchung in allen gemeldeten
Fällen ergeben hat, daß es ſich nicht um den
Koloradokäfer, ſondern um andere harmloſe
Käferarten handelt. Der Kartoffelkäfer iſt
zur Zeit nirgends in Deutſchland feſtgeſtellt.

Tödlicher Abſturz eines Segelfliegers.
Am Dienstagmorgen verunglückte nach

einer Meldung aus Frankfurt ein junger
Segelflieger, der Breslauer Student Rüdiger
aus Liegnitz, infolge Abſturzes über dem
Abtsrodaer Wald tödlich. Das Segellfugzeng
„Senator“ war eine zuverläſſige Hoch-
leiſtungsmaſchine der ſchleſiſchen Fluggruppe
Breslau, auf der Rüdiger am Montag noch
den Tagespreis errang. Die Maſchine iſt
völlig zertrümmert.

e

Cholera in der Mandſchurei.
Die Londoner „Times“ meldet: Das

Wiederaufflammen der Choleraepidemie in
der Mandſchurei, die über tauſend Todes-
opfer forderte, hat außerordentlichen Um-
fang angenommen. Man zählt allein in
Tietſin über 600 neue Todesfälle. Die
Epidemie könnte den japaniſchen Angriffs-
plänen gegen Sowjetrußland ein unerwar-
tetes Halt gebieten.

Laut Londoner „Daily Mail“ wütet die
Cholera auch in Afghaniſtan und Perſien
Seit 1. Juni ſind in Täbris 1200 Todesfälle
erfolgt, in Kabul mehr als 2000. Die
Epidemie hat in ihrem Vordringen nach
Weſten die Grenzgebiete des Schwarzen
Meeres erreicht.
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ten Parfie-Linoleum
Wir beginnen ab heute mit unserem Linoleum-Sonderverkauf

Druck-Linoleum
zum Auslegen, 200 cm brt.
neue Druckmust., g. enorm
billig DMeter jetzt nur

,65

Parkett-Linoleum
z. Auslegen, 200 cm breit,
in feiner Ausführ., weit
u. Preis, II Meter jetzt nur

Granit-Linoleum
z Auslegen, 200 cm breit
durchgemust., eine enorme
Preisleist. I Meter jetzt nur

95

Granit-Linoleum
z. Auslegen, 200 cm breit
durchgemustert, besond.
starke Qual. IIMtr. jetzt nur

Inlaid-Linoleum
durchgemust, nur neue mo-derne Muster, 200 em breit 90
extrastark, DMeter jetzt nur

rolgenſie dem Zug 57

zu überraschend billigen Preisen

linoleum- Teppiche
schönste Druckmuster

anz besonders billig
röße 150 x 200 cm, jetzt nur

linoleum- Teppiche
so billig bringen wir
neue Druck- Teppiche
Gr. 2002250 cm, jetzt nur

linoleum- Teppiche
besonders große
moderne Künstlermuster
Gr. 200 x 300 cm, jetzt nur

Inlaid- Teppiche
durchgemustert, Kaum
glaublicher Sonderpreis
Gr. 150 x 200 cm, jetzt nur

Auswahl

90

,35

,35

I

Linoleum- läufer
in großer Auswahl
neue Muster, enorm billig pf

Meter jetzt nur

linoleum- läufer
ganz besonders billig
neue Künstlermuster
ca. 67 cm br., Meter jetzt nur

55

Ein Fabrik-Posten
Wachstuch- Decken

soweit Vorrat pfjedes Stück nur

Ein Fabrik-Posten
Wachstuch v. Meter

soweit Vorrat
Meter nur

58

durch
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zur 9parsamkeit!
Merseburg, Weißenfelser Straße 2

F.

Waunzen? Ameisen?
und Brutvernichtung. Russen, Schwaben,
Nur mit „Pinnesal“. Fischchen usw. tot ale
Geruchlos. Garantiert. vernichtung nur mit
Erfolg. Tube 75 Pfg. r s
(ergibt Liter). „Amexid“, 75 Pfg
Allein zu haben in der Drogerie:
JD, Mauhlfeidt, Kleine Ritterstr. 2

Gelegenheitsverkauf in neuen und ge-
brauchten Möbeln, alles ſehr billig und
modern, daher günſtig für Brautleute.
Herrenzimmer komplett 360,
zimmer kompl. 350, Schlafzimmer kompl
250, Kleiderſchränke 25, Küchen 7 teil. 48
Betten 15, Kommode 10, Nachtſchrank
6, Sofa 32, Chaiſelongue 29 und alle
anderen Möbel.
Weiſer, Rulandtſtr. 2 (alter Thüring. Hof)

Wer
eine Wohnung leer oder möbliert zu
mieten oder ein Haus zu kaufen

ſucht
wer ſchnell Waren umſetzen oder totes
Jnventar verwerten will,

der
gibt eine Klein-Anzeigeim Merſeburger
Tageblatt auf und in wenigen Tagen

findet
er das Geſuchte bezw. erzielt den Erfolg.
Kleine Anzeigen Große Wirkung.

Todesfälle
Halle.

Emilie Pohlemann, geb. Wünſch
64 Jahre.
Wwe. Emilie Ebert, geb. Kahl,
65 Jahre. Beerdigung 21. Juli
14.30 Uhr (Südfriedhof).
Balzer Gonſchorek. Rentner,
76 Jahre. Beerdigung 21. Juli
14.30 Uhr (Gertraudenfriedhof).

Leipzig

Annelieſe Holze geb. Weule-
Emil Dähne, 70 Jahre, Beerd-
22. Juli, 11 Uhr, Schönefelder
Friedhof. Jngen. Romberg,
Beerd. 21. Juli, 5,30 Uhr, Süd
friedhof. Emil Wolfram, Gaſt-
wirtsgehilfe 67 Jahre.

Speiſe-

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Reben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10,
Spechzeit wochentäg-
lich 3--5 Uhr nachm.

Fernſpr. 2842.

Anfertigung
preiswert

Möbel arniſch
Oelgrube 1.

eigene

Wirtſchaftsgeh.

für 340 Morgen gr.
Wirtſchaft bei Fami-
lienanſchluß geſucht.
Zeugniſſe und Ge-
haltsforderung erb.

H. Klinghammer,
Lichterfelde bei See-

hauſen i. Altmark
(Land). 8

Verkaufe mein gut
verzinsliches

Hausgrundſtück

mit Hof, Garten,
Toreinfahrt, Stallg.,
paſſend für jedes
Geſchäft.

Walter Linke,
Quedlinburg a. H.,

Konvent. 4. 8

Kaufmann
33 Jahre, dk.,
Erſcheinung, ſ. rege
wünſcht Heirat
Wäre Witwe m. Kind
herzensg. Gatte und
Vater. Gefl. Offerten
unt. J. K. 501 poſt!
Quedlinburg 8

ang

Jn Bad Berka iſt z.
1. Septbr. od. 1. Okt.

h ſonnige

Reparaturen
gewiſſenhaftu. ſchnell

Mar Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

Freundlich

möbl. Zimmer
zu vermieten.

Saalſtraße 11, I.

Freundlich

möbl. Zimmer
zu vermieten.

Friedrichſtr. 9.

Zum 1. Auguſt wird
in Schloßnähe ein
gemütlich

möbl. Zimmer
mit Bad geſucht.
Offerten nur mit
Preisangabe unter
C 2528 an die Ex
pedition d. Bl.

e-3im. Wohn.
an ruhige Mieter zu
vergeb. Schöne freie
Lage u. Gart. Frau
Elara verw. Quernd

Bad Berka (Jlm).

Friſeurlehrlg.
M geſucht!
Offert. unt. C 2531
an die Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

15 bis 1 7jähriger
Knecht

geſucht.

Benndorf 8
bei Körbisdorf.

Karl May
Reise-
erzählungen
20 Bände geſchloſſen
zu 30. Mk. oder
auch einzeln, preisw.
zu verk. Wo, ſagt
die Exp. d. Bl.

Stachel-,gohann, Him-

Beeren
täglich friſch.

Reumardkt 48.

Gebr. Herren-
fahrrad

zu kaufen geſ. Preis-
ang. unter C 2532
an die Exp. d. Bl.

Suche gebrauchten
Sportwagen

mit Verdeck.
Neumark, Kolonie,

Flachbau 26.

1 Kinderſtrickjacke

Clobicauer Straße
verloren, gegen Be
lohnung abzugeben.
Elobicauer Str. 84.

Garage
zu vermieten.
Oberaltenburg.
Näheres in der Exp.
d. Bl. 000000

Drops-
Automaten

zu kaufen geſucht.
Off mit Ang. des
Fabkik. und Preis
unter C 3324 an
die Exped. d. Bl.

e
ist
Celch

bedienen Sle teh
anrerer Flllale

Markt 24
e

z Läuferſchweine
2 zuchtziegen

1 6tamm Hühner
ſortzugshalber ſofort
zuverkaufen. Frank-
leben, Topfmarkt 9

1. Auguſt
Dame

Geſucht z.
für gelähmte
zuverl. einfache

Gutenbergſtraße 4.

20jähr. Mädchen
kräftig, geſund, Koch
kenntniſſe, ſucht Stel
lung. Ernag Weber,
Leimbach (Mansſeld)Feldſtraße 4.

Preußiſcher Adler

Harniſch,
Oelgrube 1.

Auko Pflege
übernimmt langfähr.
zuverl. Chauffeur.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Bund der Frontſoldaten

Atsgruppe Merſeburg

Freitag, den

Seifert, Hall
Nach dem

der Stahlhelmkapelle Halle.

StahlhelmWerbe- Kundgebung

22. Juli 1932, 20,30 Uhr im Garten des „Kaſino“

Großes Konzert
Leitung: Obermuſikmeiſter

e. Eintrittspreiſe 40 Pfg. Exwerbsloſe 20 Pfg.
Konzert: Deutſcher Tanz im großen Saal.

Die nationale Bevölkerung von Merſeburg und Umgebung
wird freundlichſt eingeladen.

Inlaid- Teppiche Ein Fabrik-Postendurchgemustert 29 Wachstuch-Reste 48
eine enorme Preisleistung 50 zum AussuchenGr. 200 x 300 cm, jetzt nur 7 Stück nur pf. Beamte

R. 5. D.

Am Donnerstag den 21. Juli 1932
findet im „Tivoli“, abends 8,30 Uhr,

eine große

Kundgebung
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen

Arbelter- Partei ſtatt.

Thema:

Berufsbeamtentum u.
National- Sozialismus

Redner P. G. Günther, Koblenz. Angeſtellte und
erſcheint in Maſſen, holt Euch Aufklärung!

A. P., Orksgruppe Merſeburg.

Blobels SchützenhausRestaurant
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Morgen, Donnerstag

Militänr- Konzert
ausgeführt vom Trompeter-Korps Deusch.
Kavall. Dresden. Eintritt 40 Pfg. Nach dem
konzert: Deutscher Tanz O

Bei ungünstiger Witterung findet das
Konzert im Saale statt.

j FreitagPflegerin
(ohne Tracht), nicht Schlachkefeſt
über 30 Jahre, die Ab 10 Uhr Wellfleiſch
etwas Hausarbeit H Wurſt außer dem
macht und gut aus- Hauſe.

beſſert. Zeugniſſe, 2.Bild, Gehaltsanſpr.
einſenden.Frau v. Wurmb, A ſtWeimar, ufpol ern 3.

Jeder Tag Ist Hostbar

Lassen Sie in der Einschaltung Ihres
Inserates keine Verzögerung eintreten.

erst recht dann, wenn ſemand durch eine
„Kleine Anzeige“ etwas dringend sucht. Sie
wird auf jeden Fall im Merseburger Tageblatt
veröffentlicht, wenn uns
gleich bei Aufgabe
kann geschehen

der Kostenbetrag
eingesandt wird. Das

in Form von Briefmarken

durch gleichzeitige Übersendung auf
unser Postscheckk.: Leipzig 16654
durch Beifügung des Gutscheins im
Werte von 50 Pfg., der monatl. auf
der Monatsquittung aufgedruckt ist.

6.20: Frühkonzert.

ſteig, Erzgebirge.

10.05: Wetterdienſt,

furt.

18.00: Hygienefunk.

Rum eüfunmls am DonRm erst
Leipzig

Wel'enlänge 259,8 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Karl Schelenz.

8.15: Ferienfahrten Kammwanderungen. Renn-

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
Waſſerſtandsmeldungen,

kehrsfunk und Tagesprogramm.,
10.15: Was die Zeitung bringt.
12.00: Bannerübergabe auf dem Römerberg anläß-

11.00: Werbenachrichten.
lich des 11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes in Frank

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe.
13.15: Jnſtrumentalkonzert (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Filme der Woche.
16.30: Nachmittagskonzert. Das Orcheſter des Königs

berger Opernhauſes, Dirigent: Ludwig Leſchetizky.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Ver

18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Der Fremdenführer der Welt. Beſuch bei

Baedeker. Hans Natonek, Leipzig.
18.45: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
19.45: Arbeitsbeſchaffung. Karl Arndt, M. d. L., Vor

ſitzender des ADGB., Freiſtaat Sachſen, Karl Si
mon, Mitglied der nationalſozialiſtiſchen Fraktion

im. Thüringiſchen Landtag und Generaldirektor
Wittke, Vorſitzender des Verbandes Sächſiſcher

Jnduſtrieller.
20.45: Heiteres Abendkonzert. Das Leipziger Sin

fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
2145:*, Der Fremde.“ Schelmenſpiel in einem Auf

zug von Friedrich Lienhard.
22.15: Nachrichtendienſt.

Funkſtille.

3 n. ee

J J t

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meler.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land-

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des
für die Land wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Lehrgang für deutſche Volkstänze; Hans Ulrich

Junker.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Berlin.
17.30: Deutſchlands wirtſchaftliche Jntereſſen im oſt-

aſiatiſchen Raum; Dr. Wilhelm von Kries.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel; Rolf Ghatberg, Hart

mut Wegener (am Flügel).
18.30: Hochſchulfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des Landwirts.
19.30: Unterhaltungsmuſik.

20.00: „Die Rückkehr zur Natur.“ (Nach dem Roman
von Paul Fechter.) Leitung: Gerd Fricke.

21.00: Aus der Feſthalle Frankfurt a. M.: XI. Deut
ſches Sängerbundesfeſt. Der jüngſte Tag (3. Teil).
Oratorium von Eugen Jochum.

21.40: Afrikaniſche Viſion; von Hoffer-Reichenau.
22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten.

Danach bis 0.30: Tanzmuſik

Wetterberichtes
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